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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
\ Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


| Montag den 29. Dezember 1862. 


Voſener Zeitung. 


303. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der zum 2. Januar 1863 fälligen Zinslupons 
der öprozentigen Poſener Provinzial⸗Obligationen erfolgt durch die hieſige 
Provinzial⸗Juſtituten⸗Kaſſe und in Breslau durch den ſchleſiſchen 


Bankverein. 
Poſen, den 10. Dezember 1862. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Poſen. 
v. Bonin. 


Amtliches. 
Berlin, 28. Dezember. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Rendanten der General Staatskaſe, Geheimen Rechnungs⸗ 
Kath Wetzel, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
1 Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts- Rath von Hartmann zu 
Münſter, den Königlichen Kranen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Geheimen 
Tommerzienrath Abraham Oppenheim zu Köln, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Rau zu Neumarkt im Regierungsbezirk Breslau, dem Steuer⸗Empfän⸗ 
ger a. D. Wilhelm von Roth zu Ratingen im Kreiſe e und 
dem Dr. phil. Fedor Jagor zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, fo wie dem Magazin⸗Aufſeher H 5 pe beim Proviantamt zu Glogau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Grabenmeiſter Palm zu Wriezen 
a. O. im Kreiſe Ober⸗Barnim, die Rettungsmedaiße am Bande; ferner 
dem Medizinalrath und Mitglied des Medizinalkollegiums der Provinz Bran⸗ 
denburg, Dr. Ebert zu Berlin, den Charakter als Geheimer Medicinal⸗ 
rath zu verleihen; den 4 5 Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 
zu Waldau, Oekonomierath Settegaft unter Verleihung des Charakters 
als Landes⸗Oekonomierath mit dem Range eines Rathes IV. Klaſſe zum 
Direktor der dub e Akademie zu Proskau zu berufen; den bis⸗ 
berigen Seehandlungsaſſeſſor Emil 25 che zum Seebandlungsrath 
und den bisherigen Gutsadminiſtrator, Oekonomierath Wagen er zu Pros⸗ 
kau zum Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie zu Waldau zu ernennen; 
endlich AllerhöchſtJbrem Oberſtkämmerer, Wirklichen Geheimen Rath, 
Grafen von Redern, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
von Schweden und Norwegen Majeftät ihm verliehenen Großkrenzes vom 
Norwegiſchen Orden des heiligen Olaf zu ertheilen. j 
Der Privatdocent Dr. H. Steinthal hierſelbſt ift zum außerordentli⸗ 
chen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen königlichen Univer⸗ 
ſität ernannt worden. 


Celegramme der Pofener Zeitung. 


“Parte, Seunag 25 Dezember Der imer 
teur“ veröffentlichte Bericht Foulds über die Finanzlage 
berechnet die geſammten Unkoſten des merikaniſchen Feld⸗ 
zuges für das Jahr 1862 auf 83 Millionen und den 
Ausfall in den veranſchlagten Einnahmen auf 35 Mil⸗ 
lionen, die von dem Corps legislativ gefordert werden 
ollen. Für das Jahr 1863 erwartet der Bericht, Ange⸗ 
hrs des ftätig ſteigenden Ertages der Steuern ein Plus 
von 110 Millionen, welches die Koſten der mexikaniſchen 
Expedition und unvorhergeſehene Ausgaben decken werde. 
Das ordentliche Budget, das der Miniſter vorzulegen ver⸗ 
35 wird einen Ueberſchuß der Einnahmen über die 
usgaben von 4 Millionen zeigen; das außerordentliche 
Budget iſt auf 104 Millionen angenommen. Die Total⸗ 
ſumme der alten ſchwebenden Schuld (découverts) von 
848 Millionen hat ſich nicht vermehrt. Ohne die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, die 1862 und 1863 belaſten, würde 
es möglich geweſen ſein, mit dem Anfang des Jahres 
1864 wieder in den normalen Zuſtand einzutreten; in⸗ 
deſſen ſei dieſes Reſultat nur vertagt. Die Summe der 
ſchwebenden Schuld überſteige nicht die mit Maaß benutz⸗ 
ten Hülfsquellen und geſtatte, jeden Gedanken an ein 
Anlehen zu beſeitigen. 
3 Aus Athen wird vom 27, gemeldet, daß Corro⸗ 
neos, der Chef der Nationalgarde, abgeſetzt iſt und der 
Zuſtand der Dinge ſich beſſert. 

Die „Patrie“ behauptet beſtätigen zu können, daß 
Elliot nach Konſtantinopel gehen werde, um über eine 
Vergrößerung Griechenlands nach der Seite von Epirus 
und Theſſalien zu unterhandeln. a 

Nach der „France“! hat Elliot am 25. Dezember 
der proviſoriſchen Regierung in Athen eine auf die joni⸗ 
ſchen Inſeln bezügliche Note übergeben. : 

Turin, Sonnabend 27. Dezember, Nachmitt. Die 
„Gazetta di Torino“ verſichert, daß der von Rattazzi der 
Kammer erſtattete Bericht über das Brigantenweſen nicht 
vom General Lamarmora, ſondern von einem Offizier 
aus dem Generalſtabe dieſes Generals zu Turin redigirt 
worden ſei. Dies würde die großen Ungenauigkeiten, in 
welche der Bericht verfiel, erklären. 


— 2 


Poſen, den 29. Dezember. 


r 


Alle Nachrichten über einen Wechſel in unſerm Oberpräſidium find | 


haltlos oder doch mindeſtens verfrüht. Insbeſondere iſt von der Be⸗ 
stimmung des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow für Poſen nur an einer nicht ſon⸗ 
derlich unterrichteten Stelle die Rede geweſen, wohl aber wurde er als 
Nachfolger des Herrn v. Pommer⸗Eſche genannt. Wie viel man unſerm 


Miniſterium auch zutrauen darf, ſo wird man von ihm doch nicht einen 
Mißgriff dieſer Art erwarten dürfen. Herr v. Kleiſt⸗Retzow iſt nicht 
nur Vertreter der äußerſten Reaktion, er iſt auch mit den höheren Ver⸗ 
waltungsverhältuiſſen ſehr wenig, mit denen unſerer Provinz aber gar 
nicht bekannt. Ohne Zweifel wird er bei dem jetzigen Syſtem ſeine Ver⸗ 
wendung finden, aber ihn der Provinz Poſen als höchſten Verwaltungs⸗ 
beamten oktroyiren, hieße die deutſche Bevölkerung ſpalten und die Früchte 
jahrelanger Arbeit vernichten. Eine kluge Politik der Regierung kann 
nur das Ziel haben, unſere deutſche Bevölkerung noch mehr zu einen, 
alſo dem Aberalismus, der das einigende Band für ſie iſt, wenn auch 
contre-coeur, Zugeſtändniſſe zu machen, die feine freie Entfaltung er⸗ 
möglichen. Kann fie ſich dazu nicht entſchließen, fo ruft fie extreme Parteiun⸗ 
gen hervor, die bisher entweder ganz fehlten oder doch in ſo beſcheidenem Um⸗ 
fange erſchienen, daß ihre Exiſtenz ignorirt werden konnte. 
Weder die Reaktion noch der Radikalismus haben bis jetzt breiten 
Boden in der Provinz gefunden und dürfen ihn auch nicht finden, weil 
dieſe Elemente leicht geneigt ſind, für ihre Bedeutung Alles auf's Spiel 
zu ſetzen und ſelbſt mit dem Feinde des Landes Hand in Hand zu gehen. 
Bis jetzt hat die deutſche Bevölkerung der Provinz ſich weſentlich 
auf die Regierung geſtützt, in Zukunft wird das umgetehrte Verhältniß 
eintreten müſſen, wenn entſprechende Ziele erreicht werden ſollen. Die 
5 oe müſſen daher in der Bevölkerung Wurzel faſſen und mit der 
großen Mehrheit gehen. Dies begriff Herr v. Jagow zur Zeit der Wahl- 
erlaffe recht wohl, und ſtand davon ab, feinem Erlaſſe hier volle Wirk⸗ 
ſamkeit gegeben zu ſehen. Wer weiß, welche Anſichten fein Nachfolger 
hierüber hat? Aber wir erinnern an Zeiten, wo unſere höchſten Behör⸗ 
den voller Selbſtändigkeit bedurft haben, an Zeiten, wo man in Berlin 
den Kopf verloren hatte und die Provinzial⸗Behörden auf ſich ſelber 
und die deutſche Bevölkerung angewieſen waren. Solche Zeiten können 
wiederkehren und es würde dann traurig ausſehen, wenn dieſe Behörden 
nicht einen Rückhalt in der Bevöllerung hätten. a 1 
Vertrauen zwiſchen den Behörden und der deutſchen Bevölkerung iſt 
der ſicherſte Schutz der Provinz in kritiſchen Zeiten, es entwindet dem 
Polenthum die Waffen und beſchleunigt den auf vielen Gebieten noch jo 
nöthigen Fortſchritt in materiellen und geiſtigen Dingen. Unter einer 
gemäßigten, nicht nach einem abſtrakten politiſchen Syſtem eingerichteten 
Verwaltung vollzieht ſich dieſer Forſchritt von ſelbſt, es bedarf keiner 
ſchroffen Maaßregeln und keiner ängſtlichen Bevormundung mehr; denn 


1 Zuge zu folgen, der ſich in der vorwärts ſtrebenden Bevölkerung zu er⸗ 
kennen giebt, fie zu unterſtützen und Hemmniſſe wegzuräumen. Für 


eine ſolche Aufgabe iſt ein engbegrenzter und zudem außerhalb der Be⸗ 
völkerung liegender politiſcher Standpunkt nicht geeignet. Der echle 
Kreuzzeitungsmann würde als Chef der Verwaltung nicht widerſtehen 
können, ſein politiſches Syſtem in der Verwaltung in allen Details zur 
Anwendung zu bringen — und das wäre ein doppelter Fehler; denn er 
würde nicht nur vom wahren Ziele abführen und über kleinlichen politi⸗ 
ſchen Reibungen die nationale Geſammtaufgabe vergeſſen laſſen, ſon⸗ 
dern die Polenfrage in Deutſchland wieder mit einer Popularität um⸗ 
kleiden, die bei liberalem Regime nicht mehr denkbar ift. 

Von mancher Seite iſt die Verwaltung des Hrn. v. Puttkammer 
als eine regreſſive, vollsfeindliche, dem Syſtem Manteuffel⸗Weſtphalen 
angepaßte bezeichnet worden. Doch Herr v. Puttlammer war kein aus⸗ 
gemachter Reaktionär. Wenngleich nicht zu leugnen iſt, daß er als Di⸗ 
rektor im Miniſterium des Innern von der damaligen Strömung erfaßt 
wurde und ſich den kleinen Polizeikünſten zur Blüthezeit der Quehl⸗Mal⸗ 
mene hingab, daß der ehemalige Guitarrenſpieler Ryno Quehl, der in 
den Vorzimmern des Herrn v. Manteuffel wie in den Zeitungsoffieinen 
Berlins eine gleich bedeutende Rolle ſpielte, weſentlich fein Geſchöpf war, 
ſo hat er doch als Verwaltungschef in dieſer Provinz ſeine politiſchen In⸗ 
tentionen zum Schaden derſelben nicht zu ſehr hervorgekehrt, ſondern ſeine 
ganze Kraft den materiellen Verbeſſerungen zugewendet. 

Es darf nicht vergeſſen werden, was ihm die Provinz in dieſer Be⸗ 
ziehung verdankt. Der neue Kreditverein, deſſen erſte Grundlage er aus 
der Hand eines Freundes (des Baron v. Winterfeld) empfing, blühte 
unter der Aegide des Herrn v. Puttkammer zu einem ſegensreichen Inſtitut 
auf. Die ungemeine Verbeſſerung der Kommunikation, an deren Man⸗ 
gel die Provinz bis dahin litt, wird ihn immer in ihrem Andenken er⸗ 
halten. Hier zeigte ſich Herr v. Puttkammer als der Mann der That. 
Nicht nur, daß er die Kreiſe zu Chauſſeebauten wirtſam anzuregen wußte, 
er verſtand auch die nöthigen Geldmittel zu ſchaffen. Kein Formaliſt, 
that er Manches, was nicht mit dem Buchſtaben des Kaſſen-⸗Reglements 
ſtimmte, aber er wirthſchaftete ſelbſtändig wie ein diligens pater fa- 
milias, und wußte ſich für feine Unternehmungen die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung des Ministeriums zu verſchaffen. So begründete er, um auch 
der geiſtigen Jutereſſen zu gedenken, mit geringen Mitteln ein neues 
Schullehrer⸗Seminar (in Exit) und bereitete ein zweites (in Ko min) 
faſt auf eigne Hand vor. Auch aus der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe ſchuf er 
ein Inſtitut, das nach allen Richtungen fördernd und befruchtend wirkt. 

Eine ſolche, auf die materielle Hebung der Provinz zielende Wirk⸗ 
ſamkeit der oberen Verwaltung iſt es, welche der deutſche Bewohner hoch 
veranfchlagen muß. Sie bedingt auch den geiſtigen Fortſchritt, indem 
ſie Zuſtände herſtellt, welche auch in weiteren Kreiſen Vertrauen ein⸗ 
flößen. Sind aber die Zuſtände der Provinz vertrauenswürdig, dann 
wird in ihr nicht nur materielles und geiſtiges Kapital erzeugt werden, 
es wird ihr auch von auswärts zuſtrömen! — 


Water: Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 28. Dezember. [Vom Hofe.] Der 
König, welcher während der Feiertage keine Vorträge entgegennahm, hat 
am geſtrigen Tage viel mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Ge⸗ 


neraladjutanten v. Manteuffel ſo wie auch mit dem Geheimrath Illaire 
gearbeitet. Nachmittags ertheilte der König dem Bundestagsgeſandten 


v. Sydow, der heute auf ſeinen Poſten nach Frankfurt a. M. abgereiſt 
iſt, eine Abſchiedsaudienz und konferirte alsdann mit Herrn v. Bismarck, 
der zuvor im Hotel des Staatsminiſteriums einem mehrſtündigen Mi⸗ 
niſterrathe präſidirt hatte. Nach einer Spazierfahrt nahmen die Maje⸗ 
ſtäten das Diner mit der Frau Kronprinzeſſin ein. Der Kronprinz 
ſpeiſte mit dem Offtzier-Korps des 2. Garde⸗Regiments und fungirte 
Abends 5 Uhr als Großmeiſter in der großen Landesloge. — Der Mi- 
niſterpräſident hatte in dieſen Tagen Unterredungen mit den Botſchaftern 
Englands und Frankreichs und den Geſandten Oeſtreichs, Dänemarks 
und Amerika's und konferirte außerdem häufig mit den Geſandten Gra⸗ 
fen v. d. Goltz, Graf v. Redern ꝛc., die ſich bereits zur Abreiſe nach Pa⸗ 
vis, Petersburg ꝛc. rüſten. Wiederholt fanden auch Berathungen mit 
den Miniſtern v. Bodelſchwingh, Graf v. Eulenburg, v. Roon ſtatt, in 
deren Miniſterien jetzt überhaupt eine große Thätigkeit herrſcht. — Man 
hört von vielen Perſonalveränderungen, die das neue Jahr in den verſchiedenen 
Miniſterien, bei den Verwaltungsbehörden ꝛc. bringen wird. Ungern 
kehren mehrere Beamte aus den Minifterien in die Provinzen zurück. 
— Der Handelsminiſter Graf Itzeuplitz iſt von feinem Gute Kuners⸗ 
dorf bei Wriezen a. d. O. heute wieder hier eingetroffen. Vor dem 
Jahresſchluſſe will der König noch eine Konſeilſitzung abhalten. — Der 
Orkan, der einige Tage tobte, hat überall arg gehauſt und namentlich an 
Dächern, Bäumen, Telegraphenſtangen ꝛc. großen Schaden angerichtet. 
Auch die Flagge auf dem königlichen Palais war bereits zerzauſt, als der 
Befehl gegeben wurde, ſie wegen des Unwetters einzuziehen. Vor einigen 
Tagen iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der Sturm Eiſenbahnwa⸗ 
gen fortgetrieben hat, doch ſoll dadurch kein Unfall herbeigeführt worden 
ſein. — Heute iſt das Wetter ſchon beſſer; es fiel hin und wieder ein fei⸗ 
ner Regen, doch hatte der Sturm nachgelaſſen. — Das Weihnachtsfeſt 
iſt hier in vollen Zügen genoſſen worden. Die ſämmtlichen ter, 
der Circus, das Krollſche Etabliſſementꝛc. waren auch noch geſtern Abend 
bis auf den letzten Platz gefüllt und die öffentlichen Lokale wurden an den 
Feiertagen gar nicht leer, ſo daß die Inhaber brillante Geſchäfte gemacht 
haben. Gleichen Gewinn hat das Feſt, das natürlich bis heute fortge⸗ 
dauert hat, auch den Theater⸗Billethändlern gebracht, die ſich in den Be⸗ 
fig der Billets durch Dienſtmänner zu ſetzen wiſſen. 

— Die Antwort Sr. Maj. des Königs an die Depu⸗ 
tation des preußiſchen Volksvereins hatte nach der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ angeblich re folgenden“ Wortlaut: 
— n 2 daß Sie ntmen Was 
geſagt haben, daß es diger ber iend ſei, bob Theil Meines Sons 
noch kommen müſſe, um Mich feiner e dene e 8 zwar richtig, 
aber ich baue dennoch feſt anf die Treue Meines ganzen Volkes. Mein 
Vertrauen auf die alte preußische Treue it nicht erſchüttert. Allerdings giebt 
es Leute, die an eher Treue rütteln wollen und denen es mitunter gelungen 
ift, die Anſichten it er das, was Ich erſtrebe, zu verwirren. Jetzt daben fc 
es aber fo weit getrieben, daß ihre Ziele Jedem klar geworden ſind, auch 
dem, der nicht ſehen wollte, und Ich rechne das für einen Vortheil. Ihre 
Angriffe ſind nicht gegen die Armeereorganiſation, ſondern gegen die Armee 
ſelbſt gerichtet; fie wollen überhaupt keine Armee, die hinter dem König als 
ihrem Kriegsherrn ſteht, ſondern eine Armee, die hinter dem Parlamente 
ſteht. Das iſt die parlamentariſche Regierung! Daß es zu dieſer nicht kom⸗ 
men ſoll, das iſt Mein feſter Entſchluß, darauf verlaſſen Sie ſich! Mein 
ſeliger Bruder hat die Verfaſſung gegeben, Ich habe ſie beſchworen und werde 
ſie auch halten. Sie beſtimmt eine parlamentariſche 0 10 gebung der drei 
Saktoren, aber fie face Nichts von einer parlamentariſchen Regierung! 
Dieſe leider ſehr verſchiedenen Attrihutionen in der Volksauffaſſung zu ver⸗ 


wirren, das iſt es, was ſich eine gewiſſe Partei zur Aufgabe geſtellt hat, um 
8 


Glauben zu machen, die Verfaſſung fer gefährdet. — Es freut Mich beſon⸗ 
ders, daß Sie, Meine Herren, aus der Reſidenz den Entſchluß, ja den Muth 
gehabt hahen, zu Mir zu kommen, denn Ich muß es mit Betrübniß 11 55 
daß die ink dem Lande vielfach ein betrübendes Beiſpiel gegeben hat, 
und das hat Mich tief bekümmert und verletzt. — Ich habe es zu denen, die 
vor Ihnen hier geweſen, geſagt, und ſage es auch zu Ihnen, verbreiten Sie 
dieſe Meine Anſicht. Sie und Ihre Kommittenten kennen dieſelbe, aber ver⸗ 
breiten Sie ſie auch in möglichſt weiten Kreiſen, damit die Wahrheit an den 
Tag komme, denn Meine Worte, die Ich früher geſprochen, ſind vielfach 
abſichtlich falſch wiedergegeben worden. Sorgen Sie dafür, daß dies nicht 
auch mit dieſen jetzt zu Ihnen geſprochenen Worten geſchehe. Und da Ich 
weiß, daß auch dieſe Deputationen, die heute vor Mir erſchienen, nicht un⸗ 
angetaſtet bleiben werden, ſo verharren Sie um jo feſter bei Ihrer Geſin⸗ 
nung, die mich wahrhaft erfreut.“ 

— Miniſterialverfügung.] Diejenigen jungen Leute, welche 
ſich zum einjährigen Freiwilligen Dienſte in der Armee melde⸗ 
ten, mußten bisher neben ihrem Schulzeugniſſe, welches 191 Berechti⸗ 
gung ausſprach, noch ein polizeilich beglaubigtes Sittenzeugniß einreichen. 
Nach einer neueſten Verfügung der Miniſterien des Kultus und des 
Innern ſoll dieſes letztere künftighin in Wegfall kommen und das Schul⸗ 
zeugniß allein hinreichend fein. s 

— [Militärifches.] Der „N. Elb. Anz.“ vernimmt aus 
ſicherer Quelle, daß die im Sommer dieſes Jahres auf Urlaub ent⸗ 
laſſenen Soldaten zum 5. Januar 1863, vermuthlich zur Erfüllung 
ihrer dreijährigen Wehrpflicht, wieder einberufen ſind. „Es ſcheint dem⸗ 
nach“, meint das genannte Blatt, „daß die faktiſche Entlaſſung der 
Soldaten nach zweijähriger Dienſtzeit eine Illuſion geweſen, die um ſo 
mehr das Augenmerk unſerer Abgeordneten auf eine geſetzliche Regelung 
der Militärangelegenheit lenken muß. 

— Der üble Eindruck, welchen das Circular des Juſtizmi⸗ 
niſters Graf zur Lippe auf die öffentliche Meinung gemacht hat, 
erſtreckt ſich bis in höhere Kreiſe, in denen keine Spur von Hang zur 
Demokratie zu finden iſt, hinauf. In denſelben Kreiſen erklärt man ſich 
dagegen die Schärfe in dem Circular des Grafen Eulenburg, man kennt 
ihn als einen erbitterten Feind der Demokratie, ſtellt aber gleichzeitig in 
Abrede, daß er den Principien der Kreuzzeitungspartei huldige. 

— Den mit der Krönungsmedaille Beliehenen werden jetzt 
von der General⸗Ordenskommiſſion Beſitzzeugniſſe, mit dem Porträt 
J. J. Majeſtäten künſtleriſch verziert, überſandt. 
| — [Obertribunalsentjheidung.] Die neuſte Nummer 
des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält ein Erkenntniß des Ober⸗Tri⸗ 
| bunals vom 19. v. Mts., wonach diejenigen Militärpflichtigen, welche 

einen Paß für das Ausland auf eine beſtimmte Zeit erhalten, nach Ab⸗ 


* 


— 


lauf dieſer Friſt aber im Auslande verbleiben, um ſich dem Militärdienſte 
zu entziehen, nach §. 110 des Strafgeſetzbuchs mit 50 — 1000 Thlr. 
Geldbuße, oder mit Gefängniß von einem Monat bis zu einem Jahr zu 
beſtrafen ſind. 

— [Angebliche Note Preußens an Oeſtreich.] Nach 
dem „Mainzer Journal“ ſoll vor Kurzem eine ſehr entſchiedene Note 
von Preußen an Oeſtreich abgegangen ſein, in welcher der Oberbefehl 
über das Bundesheer mit Allem, was ſich daran knüpft, alſo z. B. auch 
dem ausſchließlichen Beſatzungsrecht in Mainz, verlangt, und dabei noch 
andere Wünſche ausgeſprochen würden, „die wenigſtens von der tiefen 
Verſtimmung zeugen, welche in Berlin gegen die Mittelſtaaten herrſcht“. 
Am Ende ſoll Preußen, wenn dieſen Wünſchen nicht willfahrt wird, 
mit ſeinem Austritt aus dem Bunde drohen und für dieſen Fall be⸗ 
ſtimmte Reklamationen an das Bundeseigenthum in Ausſicht ſtellen. 
Die „Süddeutſche Zeitung“ bemerkt dazu: „Wenn an dieſen Nachrich⸗ 
ten etwas Wahres ſein ſollte, jo begriffe man kaum die verwegene Leicht⸗ 
fertigkeit einer Politik, die alle Völker Europa's einſchließlich des eigenen 
gegen ſich hat, und doch ſo auftritt, als ſei es dieſer einzig verläſſigen 
Bundesgenoſſen vollkommen ſicher.“ 

— (Berichtigung.] Der „K. Z.“ geht Folgendes zur Veröf⸗ 
fentlichung zu: „Die „Berliner Börſenzeitung“ vom 16. d. M. berich⸗ 
tet, der Herr Handelsminiſter habe in den letzten Tagen einer in Berlin 
anweſenden Deputation gegenüber erklärt, daß bei Prüfung von Eiſen⸗ 
bahn⸗Konceſſions⸗Geſuchen nicht lediglich der wirthſchaftliche Vortheil für 
den Staat im Allgemeinen und den betreffenden Landestheil insbeſondere, 
ſondern vornehmlich auch die politiſche Geſinnungstüchtigkeit im Sinne 
der heutigen reaktionären Strömung und das Ergebniß der letzten Wah⸗ 
len in Betracht kämen. In einem Artikel vom 19. d. M. heißt es dann 
in derſelben Zeitung weiter, daß der Herr Handelsminiſter dieſe Erklä— 
rung der Deputation der Köln⸗Soeſter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegenüber 
abgegeben und ferner geſagt habe: „Ihre Gegend hat auch ſchlecht ge⸗ 
wählt; an ſolche Gegenden vergiebt man nicht ſo leicht Eiſenbahnkonzeſ⸗ 
ſionen.“ Die unterzeichneten Mitglieder der Deputation der Köln⸗Soe⸗ 
ſter Eiſenbahngeſellſchaft ſehen ſich veranlaßt, den vorbezeichneten unrich⸗ 
tigen Zeitungsnachrichten mit der Erklärung entgegenzutreten, daß der 
Herr Handelsminiſter ihnen gegenüber die obigen Ertlärungen nicht ab⸗ 
gegeben hat, daß fie ſich vielmehr einer zuvorkommenden Aufnahme Sei- 
tens des Herrn Haudelsminiſters zu erfreuen hatten und demſelben für 
die raſche und im Weſentlichen günſtige Entſcheidung über die im Inter⸗ 
eſſe des Köln⸗Soeſter Eijenbahnprojeites geſtellten Anträge zu Dant ver⸗ 
pflichtet find. v. Holzbrinck⸗Rhade. Liebrecht. W. A. Nier- 
ſtras. R. Zanders.“ — Die „B. B. Z.“ bleibt dennoch bei ihrer 
Behauptung ſtehen. 

C8 -Nach der „Berl. Allg. Ztg.“ ſoll die plötzliche Abreiſe 
des Grafen Laroche faucauld (Sekretär bei der hieſigen franzöſiſchen 
Geſandtſchaft) am Sonntag Abend politiſcher Natur ſein; der Graf ſoll 
den Auftrag haben, Herrn Drouin de Lhuys wichtige Depeſchen zu über⸗ 
bringen und von dem Miniſter mündliche Inſtruttionen für das Ver⸗ 
halten der jetzigen Geſandtſchaft gegenüber etwaigen künftigen Eventuali⸗ 
täten einzuholen. Hängt das mit der Note Preußens an Oeſtreich zu⸗ 
ſammen, von welcher das Mainzer Journal ſpricht, mit Gerüchten von 
angedrohtem Austritt Preußens aus dem Bunde und demnächſtigen Re⸗ 
klamationen an Bundeseigenthum? Daß uns Aehnliches ſchon zu Ohren 
gekommen iſt, bezeugen die von uns vor acht Tagen gemachten Andeu⸗ 
tungen, über Diskuſſionen in politiſchen Kreiſen, die Bundesfeſtungen 
und das Kriegmaterial in denſelben betreffend. Man ſprach damals 
auch von der Mainlinie, doch haben wir dieſes Detail nicht erwähnen 
wollen. 

— Aus dem Kulmiſchen wird dem „Czas“ geſchrieben. „Auch 
in unſerem, wegen der Nähe der See und der Weichſelmündung für die 
polniſche Sache ſo wichtigen Landſtrich erwacht der vor Kurzem noch ein⸗ 
geſchlaferte polniſche Geiſt und giebt zuſehends immer ſtärkere Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Schon ſeit Jahrhunderten droht die Woge des Ger⸗ 
manismus, das einheim ſche polniſche Element zu verſchlingen, und das 
Deutſchthum hat auch in der That hier bedeutende Fortſchritte gemacht, 


* Aus dem Leben des Grafen v. Toll. 
(Fortſetzung aus Nr. 301.) N 

Nach dem von Phull ausgearbeiteten Kriegsplane ſollte ſich die erſte 
Weſtarmee 120,000 Mann ſtark in das Lager von Driſſa zurückziehen, 
und während ſich das franzöſiſche Heer in Angriffen auf die Schanzen 
abnutzte und verbrauchte, ſollte die zweite Weſtarmee 80,000 Mann im 
Rücken des Feindes operiren und den Feind auf alle Weiſe beunruhigen, 
bis er, außer Stande ſich länger in dem erſchöpften Lande zu halten, ſich 
zurückziehe. Von einem Zugrunderichten des franzöſiſchen Heeres durch 
die räumliche Ausdehnung des Reiches iſt, wie man ſieht, hier nicht im 
mindeſten die Rede. Auch in den anderen Hauptquartieren hegte man 
einen ſolchen Gedanken nicht. Von der ungeheuren numerischen Ueber⸗ 
legenheit Napoleons hatte man noch gar keine Ahnung, und noch am 20. 
April ſprach Barclay in einem Briefe an Bagration die Hoffnung aus, 
daß ihm der Rückzug werde erſpart werden. Er wollte dem eindringen⸗ 
den Feinde bei Wilna eine Schlacht liefern und von einem Rückzuge nach 
Driſſa nichts wiſſen. Erſt als er die koloſſalen Heeresmaſſen Napoleons 
ch entwickeln ſah, wurde er andern Sinnes und das Heer zog ſich vor 
der Hand nach Driſſa zurück. Hier angelangt, fand man die Stellung 
durchaus nicht zu einer nachhaltigen Vertheidigung geeignet, die eintref⸗ 
fenden Verſtärkungen erſetzten eben nur den Verluſt, den die Armee auf 
dem Marſche erlitten hatte, und die zweite Weſtarmee, die nach Phulls 
Plane im Rücken des Feindes operiren ſollte, war, ohnedies ſtatt 80,000 
nur 40,000 Mann, vor ſeiner Uebermacht nach Südoſten ausgewichen. 
Nun beſchloß man vor der Hand bis Witepsk zurückzugehen, und fing 
allmälig an die Nothwendigkeit zu fühlen, bei der großen Uebermacht des 
Feindes ſich mit der Armee des Fürſten Bagration zu vereinigen. Erſt 
das Streben, letzteres zu thun, führte die ruſſiſche Armee tief in das In⸗ 
nere des Landes zurück, denn Fürſt Bagration wollte nicht gern unter 
Barclay ſtehen und zögerte daher ziemlich lange, ehe er zu der erſten 
Weſtarmee ſtieß. In Smolensk fand alsdann die Vereinigung ſtatt. 
Weit davon entfernt, dieſes Zurückgehen auf einen beſtimmten Plan zu 
gründen, that es Barclay ſehr widerwillig. Auf die falſche Nachricht, daß 
Bagration Mohilew beſetzt habe und im Begriff ſei ſich mit ihm zu ver⸗ 
einigen, erklärte er, nicht von Witepsk weichen zu wollen, ohne eine 
Hauptſchlacht zu liefern. „Den Generalen waren die gehörigen Inſtruk⸗ 
tionen ertheilt,“ erzählt Barclay in ſeiner Denkſchrift, „und Alles war 
in der Erwartung der wichtigen Ereigniſſe des folgenden Tages; aber in 
der Nacht vom 26. auf den 27. erhielt ich vom Fürſten Bagration die 
Nachricht von ſeinem mißglückten Angriff auf Mohilew. Er theilte mir 
mit daß er gezwungen ſei, ſich weiter rechts zu wenden und die Bone 
verloren habe, ſich mit der erſten Armee zu vereinigen, da der Marſchall 
Davouſt ſeine getrennten Streitkräfte bei Mohilew konzentrirt habe. Er 
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aber doch iſt die weſtpreußiſche Bevölkerung noch größtentheils (2) polniſch. 
Bis zum Jahre 18488 war die polniſche Nationalität in unſerer Gegend 
faſt in Schlaf verſunken, erſt von dieſer Zeit an hat der nationale Kampf 
begonnen. Nach dem Beiſpiel des Großherzogthums Poſen entjtand 
auch bei uns die „polniſche Ligue“, die bei der kurzen Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens ſo großen Einfluß entfaltet hat. Es beginnen einige polniſche 
Zeitſchriften zu erſcheinen, die erſten in Weſtpreußen, und unter ihnen 
gebührt namentlich dem „Nadwislanin“ das Verdienſt, das Bewußtſein 
des Polenthums in Weſtpreußen geweckt zu haben. Er hat ſich unter 
den ungünſtigſten Umſtänden zu behaupten gewußt. Auch der ſeit 1848 
beſtehende Verein „für die lernende Jugend“ (naukowéj pomocy) hat 
viel Gutes für die polniſche Nationalität gewirkt, am meiſten aber die 
landwirthſchaftlichen Vereine. Bis jetzt beſtehen fünf derſelben in Weſt⸗ 
preußen, und von dieſen zählt der für den Michelauer Bezirk allein 200 
Mi glieder, zu denen viele kleine Landwirthe (auch Geiſtliche, Anm. der 
Red.) gehören, und in ſofern ſtehen unſere Vereine höher, als die im 
Poſenſchen, die nur große Grundbeſitzer zu ihren Mitgliedern zählen“. 
Nun werden die Männer aufgezählt, welche beſonders für die polniſchen 
Intereſſen in Weſtpreußen gewirkt haben. Da ſteht obenan Mieczyslaw 
Lyskowski, bekannt vom Landtage her; dann der kürzlich verſtorbene 
Kalkſtein, Gründer und Vorſteher der towarzystwo naukowej pomocy, 
Donimiersli von Buchwald, der jetzt ſchon den ſechſten poluiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein begründete und auch ein populäres Handbuch für 
Landleute ſchrieb. Andere haben ſich durch Anlegung von Volksbiblio⸗ 
theken verdient gemacht. (Wir theilen dieſen Bericht den deutſchen Land⸗ 
wirthen in jenem Theile Weſtpreußens, von denen wir bis jetzt in dieſer 
Beziehung gar nichts hören, zur Beachtung mit. D. Red.) 

— Unter dem 20. d. Mts. wird dem „Nadwislanin“ aus dem 
Michelauer Kreiſe geſchrieben: Geſtern fanden auf den drei nächſten 
Grenzorten im Königreich Polen durch von Warſchan abgeſchickte Kom⸗ 
miſſionen faſt gleichzeitige Hausſuchungen ſtatt. 1) Bei Wiſocki in 
Dulsk, 2) bei Grabczewsti in kl. Radzili und 3) bei dem Gutspächter 
Jackowski in Lapinozek. Bei dem Letzteren fand und nahm man als 
corpus delicti 1) einen ſog. Todtſchläger, 2) einen Ledergürtel mit 
der muftdeh „Boze cos Polske*, 3) ein Buch mit Hymnen zur 
Mutter Gottes, der Schutzpatronin Polens. Wiſocki, den man bei der 
Reviſion zu Haufe fand, führte man nach Lipno. Die Polizei ift dieſſeits, 
wie jenſeits ſehr thätig. Auch im Straßburger Kreiſe haben mehrere 
Hausſuchungen ſtattgefunden. Soeben war eine Kommiſſion in Piat- 
kowo bei Herrn v. Sulerzycki erſchienen. Es ſollen dem Vernehmen 
nach dort Bücher und Schriften konfiscirt ſein. 

Schievelbein, 27. Dezember. [Dis ziplinarſtrafe.] Man 
wird ſich erinnern, daß der Abgeordnete Kreisrichter Meibauer beim 
Schluß der letzten Landtagsſeſſion ſich noch einige Tage nach Beendi⸗ 
gung der Sitzungen in Berlin aufhielt. Von ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde wurde er deshalb zur Rechenſchaft gezogen. Jetzt iſt die Sache 
dahin erledigt, daß er für drei Tage die Diäten ſeines Stellvertreters hat 
bezahlen müſſen. (Pomm. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Dezember. [Tagesnotizen.] Der Graf von 
Paris war die letzten drei Tage über in Mancheſter, wo er mehrere Fa⸗ 


brik⸗Etabliſſements beſichtigte, den größeren Theil ſeiner Zeit aber dem 


Beſuche der verſchiedenen Anſtalten widmete, welche zur Linderung der 
Arbeiternoth dienen: den großen Suppenküchen, in denen täglich Tau⸗ 


ſende geſpeiſt werden, den Nähſchulen, in denen zahlreiche Familien von 


Baumwollſpinnerinnen jetzt ihren Lebensunterhalt verdienen, den Schu⸗ 
len, in denen alte Leute ſich mit den Geheimniſſen der Buchſtabir- und 


Schreibekunſt vertraut zu machen trachten, und den höheren Arbeiter- 


Juſtituten, in welchen an jedem Abend Vorleſungen gehalten werden. — 
Nach dem Liverpooler „Journal of Commerce“ hat die Regierung in 


allen britiſchen Häfen Befehl gegeben, den konföderirten Dampfer „Ala- 


bama“ überall, wo er einlaufen ſollte, ſofort wegzuweiſen und ihm keine 
Verproviantirung oder Kohleneinnahme zu geſtatten; ferner dem Ka⸗ 
pitän Semmes zu bedeuten, daß, wenn er künftig britiſche auf neutralen 


geſtand, wenn auch mit Betrübniß, daß weder er noch ich den Marſchall 
Davouſt in der Beſetzung von Smolensk zuvorkommen könne. Unter 
dieſen Umſtänden wäre es nicht angemeſſen geweſen bei Witepsk eine 
Schlacht anzunehmen.“ 

Kaiſer Alexander hatte bereits in Polotzt das Heer verlaſſen, und 
General Barclay bekam in Beziehung auf die Führung der erſten Ar⸗ 
mee nun freiere Hand; aber wie es mit dem eigentlichen Oberbefehl ge⸗ 
halten werden ſollte, war nicht beſtimmt. Befehlen konnte daher Barclay 
dem Fürſten Bagration, dem ältern General, nicht, ſondern er mußte, 
wenn er andern Sinnes war, ihn zu überreden ſuchen. Im Here war 
man über den Rückzug bis Smolensk ſehr unzufrieden, und die Miß⸗ 
ſtimmung machte ſich durch Intriguen im Hauptquartier und gegen den 
Kommandirenden Luft, und ſchon hörte man das Wort Verrath. Auch 
der Kaiſer dachte, daß jetzt die Zeit zur Offenſivbewegung gekommen fei. 
„Ich erwarte mit Ungeduld die Nachricht von Ihren Angriffsoperatio⸗ 
nen, die ich nach Ihren Worten nun ſchon begonnen glaube“, ſchrieb er 
an Barclay nach Smolensk. Dieſes allgemeine Drängen auf Entſchei⸗ 
dung ſetzt den Feldherrn in große Verlegenheit. Er ſieht ein, daß eine 
Schlacht geliefert werden muß, wenn den Fortſchritten des Feindes ein 
Ziel geſetzt werden ſoll, und er zeigt ſich auch dazu bereit, „jo weit die 
ganze allgemeine Vorſtellung reicht. Wenn aber der entſcheidende Augen⸗ 
blick naht, entſtehen Zweifel; es ergreift ihn das Gefühl, daß man dem 
Feinde nicht gewachſen ſei; und ein richtiger Takt, wir möchten ſagen ein 
glücklicher Inſtinkt, läßt ihn vor der blutigen Entſcheidung zurückbeben.“ 
So urtheilt gewiß ſehr richtig Bernhardi. 

Zu der blutigen Vertheidigung von Smolensk entſchloß ſich Barclay 
eigentlich blos, weil er Bagration Zeit verſchafſen wollte, einen Vor⸗ 
ſprung auf der Straße nach Moskau zu gewinnen, und er ordnete ſchon 
am zweiten Tage die Räumung der Stadt an, obgleich die Franzoſen 
ſich erſt der Vorſtadt bemächtigt hatten. Im ruſſiſchen Heere, welches 
die Behauptung der Stadt als einen ruhmvollen Sieg betrachtete, erreg- 
ten dieſe Anordnungen unter den höheren Offizieren einen Sturm des 
Unwillens. Die Aufregung ſteigerte ſich, als ein Schreiben Bagrations 
eintraf, in welchem derſelbe verlangte, daß die Vertheidigung von Smo⸗ 
lensk fortgeſetzt werden ſollte, um zuletzt zum Angriff überzugehen. Der 
Großfürſt Konſtantin, der immer an der Spitze der Unzufriedenen ſtand, 
verſammelte bei ſich eine Anzahl Generale und begab ſich mit denſelben 
in Maſſe zu Barclay, um ihn zur Rücknahme des Näumungsbefehles 
zu bewegen. Barclay trat ihnen aber in ſeiner ihm eigenthümlichen 
Feſtigkeit und Würde entgegen und eröffnete ſchließlich dem Großfürften, 
daß er dem Kaiſer wichtige Papiere zu ubermittetn habe, die er nur dem 
Großfürſten anvertrauen könnte. Auf dieſe Weiſe entfernte er den Haupt⸗ 
ſtörenfried aus dem Hauptquartier, und da ihm auch Bennigſen bald 
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Schiffen befindliche Waare vernichten ſollte, die engliſche Regierung Maaß⸗ 
regeln treffen werde, um ſeinen Dampfer zu nehmen und zu vernichten. 
— Lord Elgin, der General⸗Gouverneur von Indien, hat an den Lord⸗ 
mayor von London ein Schreiben gerichtet, worin er demſelben zur Un⸗ 
terſtützung der Bedrängten in Lancaſhire im Namen der indiſchen Re⸗ 
gierung einen Betrag von 20,000 Pfd. St. anbietet. Dieſe Summe 
iſt der Ueberſchuß der Unterſtützungsgelder, welche in Großbritannien im 
Jahre 1860 zur Abwehr der Hungersnoth in Indien geſammelt waren, 
und ſollte urſprünglich zur Hülfeleiſtung in einer ähnlichen Bedrängniß 
irgend eines Theiles von Indien⸗ als Reſerve⸗Fonds aufgehoben werden. 
— In Dublin iſt wieder ein Verſuch gemacht worden, das South⸗Du⸗ 
blin⸗Armenarbeitshaus in Brand zu ſtecken. Sechs der Verdächtigen 
ſind zur Vorunterſuchung gezogen worden, und es ſtellt ſich heraus, daß 
ſie, wie dies ſchon unlängſt vorkam, das Verbrechen begangen haben, um 
aus dem Arbeitshaus erlöſt und zur Zwangsarbeit oder wo möglich zur 
Transportation „begnadigt“ zu werden. — Die Garottirungs⸗Epidemie 
hat auch ſchon den iriſchen Kanal überſchritten, und die erſten Rauban⸗ 
fälle nach der Londoner Methode figurirten vor ein paar Tagen in allen 
Dubliner Zeitungen. — In der Unterſuchung über die Exploſion, die 
am 8. d. M. in den Kohlenminen Edmunds Main ſtattgefunden, lautete 
das Verdikt der Jury, daß Niemand ſpeziell eine Schuld daran trage, je⸗ 
doch gehe ihre einſtimmige Ueberzeugung dahin, daß die Urſache der Ex⸗ 
ploſion in der unvorſichtigen Anwendung des Sprengpulvers zu ſu⸗ 


chen ſei. 
Frankreich. 

Paris, 25. Dezember. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
meldet an der Spitze ſeines Bulletins: „Se. Excellenz der apoſtoliſche 
Nuntius hat dieſen Morgen im Namen des heiligen Vaters dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten eine Summe von 10,000 Fr. als Bei⸗ 
trag zu der zur Erleichterung des Nothſtandes der Arbeiter der Seine 
Junferieure eröffneten Sammlung eingehändigt. Se. Heiligkeit, fügt 
Se. Excellenz bei, bedauert, daß der Zuſtand ihrer Finanzen ihr nicht 
geſtattet, eine beträchtlichere Gabe einzuſenden. Sie wollte jedoch bei 
dieſer Gelegenheit ihre Sympathie für das franzöſiſche Volk und ihre 
Dankbarkeit für die Proben der Anhänglichkeit, die fie aus dieſem Lande 
erhält, an den Tag legen. — Durch Beſchluß des Finanzminiſters wird 
für die Ausfuhr von Cigarren fremder und franzöſiſcher Fabrikation eine 
Prämie bewilligt werden. Havannah⸗Cigarren z. B., welche in Frank⸗ 
reich das Kilogramm 125 Fr. koſten, ſind einer Prämie von 9 Fr., fran⸗ 
zöſiſche Cigarren zu 37 Fr. 50 C. einer Prämie von 4 Fr. 50 C. ꝛc. 
theilhaftig. — Die britiſche Regierung hat, wie der „Moniteur“ meldet, 
der kaiſerlichen Meſſageriekompagnie, zur Erleichterung der von dieſer 
unterhaltenen indo⸗chineſiſchen Dampfſchifffahrt, auf der Inſel Ceylon 
bei Point de Galle ein Stück Terrain zur Einrichtung einer Kohlennie⸗ 
derlage eingeräumt. — Der „Conſtitutionnel“ giebt einen ziemlich aus⸗ 
führlichen Bericht über die feierliche Ueberbringung von fünf mexikanischen 
Fahnen ins Invalidenhotel. Eine Abtheilung Hundertgarden hat die 
durch die tapfern franzöſiſchen Soldaten den Truppen von Juarez abge⸗ 
nommenen Trophäen aus dem Tuilerienpalaſte abgeholt. Da Mar- 
ſchall Otranto, der Invalidengouverneur, noch krank iſt, ſo nahm der 
Kommandant des Hotels, General Brancio, die Fahnen in Empfang. 
Die Invaliden waren ſämmtlich in dem Haupthofe aufgeſtellt. Durch 
dieſe fünf Fahnen (eigentlich nur zwei, die drei anderen find kleinere Feld⸗ 
zeichen) iſt das Indalidenhotel nunmehr im Beſitz der runden Zahl von 
300 Trophäen, von denen ungefähr zwei Drittel ſeit dem erſten Kaiſer⸗ 
reiche gewonnen ſind, während die übrigen aus der Zeit von 1796 bis 
1814 herrühren. Letztere ſind, wie der „Conſtitutionnel“ ſagt, durch 
ein Wunder den zwei Invaſionen von 1814 und 1815 entgangen. — 
Der Marquis von Larochejacquelin iſt ſchwer erkrankt. Der Katjer hat 
ſich nach ſeinem Befinden erkundigen laſſen. — Am heutigen Weihnachts⸗ 
feſte iſt Paris ziemlich ſtill. Das Wetter iſt trübe und regneriſch. Die 
Kirchen waren heute Nacht, wo Mitternachtsgottesdienſte jtattfanden, jo 
wie auch am heutigen Tage ziemlich ſtark beſucht. Ein großer Theil der 
Café's und Wirthshäuſer von Paris ſtand die ganze Nacht offen; es 
war Freinacht, der Zuſpruch indeß nicht ſo ſtark, wie dieſes gewöhnlich 


folgte, der in Petersburg ein dankbareres Feld für ſeine Thätigkeit ſuchte, 
jo ſchien Barclay nun freiere Hand zu gewinnen. Seine Wirtſamkeit 
als Oberbefehlshaber fand aber bald ein Ziel, denn der Großfürſt 
Konſtantin und Bennigſen betrieben in Petersburg auf das Eifrigſte 
ſeine Abberufung. Unter dem Schutz der brennenden Vorſtädte 
verließen die Ruſſen Smolensk, beſtanden noch ein heftiges Nach⸗ 
trabgefecht bei Lubieno und ſetzten den Rückzug gegen Moskau fort, 
aber nur mit dem Zweck, ein vortheilhaftes Schlachtfeld zu ſu⸗ 
chen, auf dem man den Angriff des Feindes erwarten könne. Denn 
die Stimmung des Heeres und des Landes drängte gebieteriſch auf 
eine Schlacht hin. Barclay beabſichtigte auch wirklich an der Uſha Stand 
zu halten. Aber diesmal wollte der ſonſt immer zum Schlagen treibende 
Bagration nichts vom Kampfe wiſſen, und wurde ſo heftig, daß er dem 
ihm widerſprechenden Toll mit der Degradation zum gemeinen Soldaten 
drohte, indem er ihn anſchrie: „Herr Oberſt, Ihr Betragen verdient, 
daß man Ihnen die Flinte auf den Rücken giebt!“ Man vermuthet, daß 
Bagration nur deshalb auf einmal aus ſeiner gewöhnlichen Rolle fiel, 
weil er bereits wußte, daß in Petersburg eine Kommiſſion zur Prüfung 
der Urſachen des unbefriedigenden Ganges der Kriegsoperationen nieder⸗ 
geſetzt war. Das Intriguenſpiel im Hauptquartier war um dieſe Zeit 
lebhafter als je. Jermolof und St. Prieſt hatten gegen Barclay aukla⸗ 
gende Briefe an den Kaiſer gejchrieben, und wie wären ihre Anklagen in 
nichts zerfallen wenn Barclay einen Sieg erfochten hätte! Das Schick⸗ 
ſal des Letztern war jedoch bereits entſchieden. Das Geſchrei gegen ihn 
und gegen den fortgeſetzten Rückzug war immer lauter geworden. Es 
floß in Moskau und den Provinzen aus einer patriotiſchen Entrüſtung, 
mit der ein unvernünftiger roher Fremdenhaß Hand in Hand ging; in 
Petersburg aus einer vorlauten Tadelſucht und geringem Eifer, Opfer 
zu bringen oder etwas zu thun für die Vertheidigung des Reiches. Auch 
wegen der Uneinigkeit im Hauptquartier und der leidenſchaftlichen Oppo⸗ 
ſition, die Barclay bei vielen ſeiner Untergebenen fand, war eine Aende⸗ 
rung nothwendig. Barclay wurde geopfert und Kutuſow zum Oberbe⸗ 
fehlshaber ernannt. Er war in ſeiner Jugend ein tüchtiger Haudegen 
geweſen, hatte eben erſt den Türkenkrieg glücklich beendet und galt daher 
etwas im Heere; er war älter als die übrigen angeſtellten Gene ale und 
konnte daher mit größerm Nachdruck Gehorſam fordern; er war Natio⸗ 
nalruſſe und das ſchmeichelte der herrſchenden Stimmung. Von der frü⸗ 
hern Rüſtigkeit des Körpers und Geiſtes war bei dem ſiebzigjährigen 
Greiſe nicht viel mehr übrig; dagegen hatte das Alter die Schlauheit jei- 
nes Geiſtes nicht geſchwächt, und noch von Auſterlitz her von einem ganz 
gewaltigen Reſpekt vor Napoleon erfullt und ohnedies allen Wagniſſen 
abgeneigt, erkannte Kutuſow recht gut, wie vortheilhaft es ſei, die Rolle 
des kampfdürſtenden Helden zu ſpielen. Schon unterwegs, ehe er das 


der Fall iſt. Die Geſchäfte gehen gerade nicht zum Beſten. Auf dem 
ganzen Boulevard find die Bretterſtände für den Neujahrsmarkt aufge⸗ 
ſchlagen. Der hieſige deutſche Männergeſangverein „Teutonia“ feierte 
geſtern das Weihnachtsfeſt in echt deutſcher Weiſe mit Chriſtbaum, Tanz 
und Geſang. 

Paris, 27. Dezbr. [Telegr.] Der Erzbiſchof von Paris iſt 
ſchwer erlranlt und geſtern Morgen mit den Sterbeſakramenten verſehen 
worden. — Die „France“ verſichert, daß Oeſtreich die von Rom pro⸗ 
jektirten Reformen billige. — Hier eingetroffene Briefe aus Rom vom 
24. d. melden, daß die Kardinäle aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes den 
König Franz II. beſucht haben und daß der franzöſiſche Botſchafter eben⸗ 
falls dem Könige ſeinen Beſuch abgeſtattet habe. — Nach hier einge⸗ 
troffenen Berichten aus Athen vom 24. d. war der außerordentliche 
Geſandte Englands, Lord Elliot, eingetroffen. Es war bereits daſelbſt 
bekannt geworden, daß König Ferdinand von Portugal die Annahme der 
Kandidatur verweigere. Die Ungewißheit der Lage war beunruhigend. 
In Niſi in Meſſenien waren räuberiſche Handlungen vorgekommen; die 
Regierung hat die zur Herftellung der Ordnung nöthigen Maaßregeln er⸗ 
griffen. Der Chef der Nationalgarde in Athen war unzufrieden. 


Italien. 
Turin, 22. Dezemder. [Maaß regeln gegen die Brigan⸗ 
dage; die Nationalgarde.] Die Kommiſſion für die Briganten⸗ 
frage wird ſich allem Anſchein nach nicht nach Neapel begeben; dafür 
aber iſt fie hier deſto fleißiger. Wie man hört, hat Herr Mosca der 
Kommiſſion einen Plan vorgelegt, nach welchem als Hauptmittel zur Un⸗ 
terdrückung des Unweſens folgende bezeichnet werden: Vertheilung der 
Kommunalgüter; Umwandlung der Kirchengüter in Renten; Säuberung 
der Adminiſtration und des Richterſtandes von den zahlreichen zweideu⸗ 
tigen Elementen; Auflöfung und Reorganiſation der Nationalgarde in 
denjenigen Orten, wo ſie ſich lau oder feindlich gezeigt; weitere Maaß⸗ 
regeln gegen die Camorra; möglichſt ſchueller Ausbau eines genügenden 
Straßenſyſtems; Reorganiſation der Jetst faſt werthloſen Polizei; Maaß⸗ 
regeln gegen die Kloſter, ſofern ſie die Centralpunkte der Reaktion bil⸗ 
den; Verbeſſerung des jetzigen militäriſchen Syſtems. Außerdem hält 
man die Aufſtellung eines beſonderen Geſetzes für das Brigantenthum 
empfehlenswert). — Man legt jetzt eifrig Hand an die Vervollſtändi⸗ 
gung der Organiſation der Nationalgarde; geſtern allein wurden aus 
den hieſigen Magazinen 38,000 Gewehre für die Nationalgarde abge⸗ 
führt. Wahrſcheinlich wird man denjenigen Nationalgarden, welche im 
Süden aktive Dienſte thun, eine Beſoldung zugeſtehen. (K. Z.) 
Turin, 24. Dezember. [Tages nachrichten.] Die Königin 
von Portugal hat den portugieſiſchen Miniſter beauftragt, den römiſchen 
Bürgern ihren Dank für das Hochzeitsgeſchenk auszuſprechen, das fie ihr 
überſandt. — „Espero“ und „Discuſſione“ haben ſich vereinigt und er⸗ 
ſcheinen vom 22. an unter dem Titel: „La Discussione, piccolo 
corriere d’Italia*. Ein Komite von Senatoren und Deputirten wird 
der Direktion des Blattes vorſtehen. — Garibaldi iſt am 22. in Ca⸗ 
prera angekommen. Der „Discuſſione“ zufolge wird Garibaldi in Ca⸗ 
prera bleiben, bis ſein rheumatiſches Leiden ſich gegeben, welches die Hei⸗ 
lung ſeiner Wunde hindert. Sobald er aber hergeſtellt iſt, wird er ſich 
nach Neapel begeben. — Nach dem „Movimento“ von Genua iſt die 
Mehrzahl der 300 garibaldiſchen Gefangenen in Freiheit geſetzt worden. 
Das Damentomite hat Kleidungsſtücke und ſonſtige Unterſtützung an 
dieſelben vertheilen laſſen; etwa 2400 Fr. find zu dieſem Zweck veraus⸗ 
gabt worden. — Privatbriefe aus den neapolitaniſchen Provinzen melden 
der „Coſtitutione“, das Räuberweſen nehme ſeit einigen Tagen ab; man 
ſchreibt dies der von den Regierungsbeamten entfalteten Energie und 
Thätigkeit und der bewunderungswürdigen Haltung der Soldaten zu. 
Turin, 26. Dezember. [Die preußiſche Geſandtſchaft; 
entwichene Galeerenſklaven; die Brigandage.] Die Jour⸗ 
nale fahren fort, ſich vorwiegend mit der Ernennung des Generals von 
Williſen zum preußiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, die im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten jedoch noch nicht amtlich bekannt 
iſt, zu beſchäftigen. Der Eindruck dieſer Ernennung iſt im ganzen 


Kommando aus Barclay's Händen übernommen hatte, ſchickte er die 
Generalſtabsoffiziere, die ſein Vorgänger zur Erkundigung der Rückzugs⸗ 
ſtraßen entſendet, wieder in das Hauptquartier zurück, da man jetzt keine 
Stellungen weiter rückwärts brauche. Auch in ſeinem Aufzuge ahmte er 
Suwarow nach, und es gelang ihm wirklich durch ſolche Manöver die 
gedrückte Stimmung des Heeres zu heben. 


——— 


* Angelus Sileſins. 


Es dürfte Wunder nehmen, daß bisher noch keine Geſammtausgabe 
der — — Werke des Angelus Sileſius exiſtirte, obgleich derſelbe zwei⸗ 
felsohne einer der 8 Dichter ſeiner Zeit genannt werden muß. 
Zwar find jene geiftlichen Lieder, ſowie die Sinngedichte, theils auszugs⸗ 
weiſe, theils vollſtändig mehrfach veröffentlicht worden, aber immer nur 
einzeln und derartig modermſirt, daß die dem Poeten eigenthümliche Aus⸗ 
drucksweiſe ſehr darunter gelitten. Durch eine vollſtändige Ausgabe aller 
einer Gedichte hat jetzt Dr. David Auguſt Roſenth al in Breslau in der 

at eine Lücke in der Literatur ausgefüllt, und mit Dank iſt anzuerkennen, 
daß der Herausgeber, was Schreibart betrifft, jede ſogenannte Purifikation, 
d. h. Entfernung der dem Dichter eigenthümlichen altdeutſchen Ausdrücke 
und ſchleffchen rovinzialismen ſorgfältig vermieden, dagegen die regelloſe 
und willkürliche Orthographie des 17, Jahrhunderts nicht beibehalten hat. 
Den Poeſien voraus geht ein Lebensbild des Angelus Sileſius EN wie er 
bekanntlich mit einem wahren Namen hieß, Johannes Scheffler. Derſelbe 
war nämlich der im Jahre 1624 zu Breslau geborene Sohn des Herrn Sta⸗ 
nislaus Scheffler aus Borwicze in Polen, der, nachdem er ſein Vaterland 
verlaſſen, in der genannten Stadt ſeinen Wohnſitz genommen hatte. Auf 
dem Eliſabethanum, dem lutheriſchen Gymngſtum Breslgu's, vorgebildet, 
bezog Johannes 1643 die Univerſität zu Straßburg, um ſich dem Studium 
der Auneikunde zu widmen, hielt ſich dann zwei Jahre in Leyden auf und 
ging, der Sitte jener Zeit folgend, 1647 zur Vollendung ſeiner Studien 
nach Padua, woſelbſt er im fahnen de zum Doktor der Philoſophie 
und Med promovirt wurde. In ſeine Heimath zurückgekehrt, nahm er 
Ende 1649 die Stelle eines Leibarztes bei dem ſtrenglutheriſchen Her 77 
Sylvius Nimrod zu Oels an, die er durch drei Jahre bekleidete, um ir 
dann wieder nach Breslau zu begeben. Gerade damals war es, wo fein 
Freund, der bekannte schie ſpſtiker Abraham von Frankenberg, ſtarb, 
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Lande ein ſehr unangenehmer. — Die „Stampa“ theilt mit, daß in 
Girgenti 150 Galeerenſklaven aus ihrem Gefüngniß ausgebrochen ſeien. 
— Die Miniſterien des Krieges, des Innern und der Juſtiz haben 
energiſche Maaßnahmen angeordnet, um die Unterdrückung der Brigan⸗ 
dage in den neapolitaniſchen Provinzen vollſtändig durchzuführen. 
Rom, 25. Dezember. [Der Papft] hat im Vatikan nicht die 
Meſſe celebrirt, weil er unwohl iſt; doch iſt dies Unwohlſein nicht von 
Bedeutung, da Se. Heiligkeit doch das diplomatiſche Korps hat empfan⸗ 


gen können. 
S nt 


Madrid, 24. Dezember. [Die merikaniſche Debatte] bat im 
Senate auch am 23. und 24. fortgedauert, worauf die Cortes bis zum 29. 
vertagt wurden. Am 23. behauptete General Concha, Prim hätte nach 
Mexiko marſchiren müſſen, nachdem er die Unterhandlungen mit Juarez ab⸗ 
gebrochen hatte; Concha giebt dem Admiral Jurien de la Graviere Recht, 
Juarez haben ea die Amneſtie proklamiren und eine konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung einführen zu wollen. Der Redner wirft dem Miniſter Collantes 
vor, das Verhalten Prims gebilligt zu haben. Er beklagt den Unfall von 
Puebla und ſpricht die Meinung aus, daß die Spanier nach Mexiko zurück⸗ 
kehren und in allen Fällen eine berzliche Neutralität bewahren ſollten. Ge⸗ 


neral Concha ſieht eine Politik, welche Spanien und die Vereinigten Staa⸗ 
ten zuſammen führen würde, als verderblich an. General Prim bringt zu 
ſeiner Rechtfertigung die wiederholt gemeldeten Gründe vor. Er wünſcht, 
daß Spanien neutral bleibe und mit den anderen Mächten gute Beziehungen 
unterhalte. Marquis Miraflores und Marquis Novaliches bekämpften am 
24. die Politik des Miniſteriums. Luxuriaga ſprach zu Gunſten des Kabi⸗ 
nets. Der Redner trug die größte Achtung für Frankreich und den Kaiſer 
zur Schau; er wünſchte lebhaft ein herzliches Einverſtändniß zwiſchen den 
beiden Ländern; er erkannte an, daß Jugrez Spanien beleidigt habe, aber er 
glaubte trotzdem nicht, daß man in Mexiko interveniren müſſe. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 24. Dezember. [Die Entdeckung der gehei— 
men Druckerei; Verhaftungen.] Die geheime Druckerei, aus 
der das Amtsblatt des Revolutionskomités, der „Ruch“, hervorging, 
und die ſo lange ein Gegenſtand der Nachforſchungen unſerer Polizei 
war, iſt endlich (wie bereits telegraphiſch emedet) in der Nacht von 
vorgeſtern zu geſtern, wie es heißt in Folge eines Verraths, entdeckt 
worden. Sie exiſtirte in einem Privathauſe in der Straße Widok. Bei 
Ankunft der Polizei in der Druckerei fand ſie einen Setzer in voller Be⸗ 
ſchäftigung und einen ziemlichen Vorrath der letzten Nummer des 
„Ruch“; es wurden uatürlich Setzer und Blatt ſofort in Beſchlag ge⸗ 
nommen. Außerdem ſind noch 13 andere junge Leute ſeit dieſer Ent⸗ 
deckung verhaftet worden, von denen Einer ſich zur Wehr ſtellte und auf 
die Poliziſten, die ihn zu verhaften kamen, dreimal abfeuerte, ohne jedoch 
zu treffen. Auch aus der Provinz wird uns von vielen Verhaftungen 
gemeldet, welche beſonders diejenigen Perſonen treffen, welche mit dem 
Geldſammeln für das Revolutionskomité in der letzten Zeit beſchäftigt 
waren. — Allgemein heißt es jetzt, daß die Regierung die ganze revo⸗ 
lutionäre Verbindung bis auf die letzten Perſonen genau kennt. 


j (Bresl. Ztg.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Dezember. [Ruſſiſche Depeſche.] Dem 
„Hamb. Corr.“ wird gemeldet, daß eine neue ruſſiſche Depeſche, die in 
noch weit ſchärferen Ausdrücken als die letzte engliſche abgefaßt ſein ſoll, 
in dieſen Tagen hier eingegangen iſt. Den „Hamburger Nachrichten“ 
wird darüber unter demſelben Datum Folgendes geſchrieben: „Seit ge⸗ 
ſtern hört man in politiſchen Kreiſen überall von einer neuen Depeſche 
des ruſſiſchen Kabinets an den Baron Nicolai ſprechen, ſo wie, daß die⸗ 
ſelbe dem däniſchen Miniſter des Auswärtigen mitgetheilt ſei. Es wird 
wohl nicht mit Unrecht darin ein Seitenſtück der Ruſſell'ſchen Depeſche 
vom 20. Nov. geſehen, und macht dieſelbe es nunmehr allerdings wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die von der hieſigen Preſſe ſo hartnäckig abgeleugnete De⸗ 
peſche des Grafen Gortſchakoff vom 29. Sept. doch als ſolche ſeiner Zeit 
angelangt iſt.“ — Der „Flyvepoſt“ zufolge wird in dieſen Tagen die 
Antwort des Miniſters des Auswärtigen auf die letzte Note des Grafen 
Ruſſell abgeſandt werden. 


en. 
— [Die Verträge mit Japan.] Die neueſte Ueberland⸗ 


in ihm zur Reife gelangte innerſte Ueberzeugung war. Zwar wurde ihm bald 
nach feinem Ulebertritt eine Auszeichnung zu Theil, indem er von Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. zum Faiferlichen Hofmedikus ernannt wurde, aber es war dieſelbe eben 
nur ein leerer Titel, mit welchem keinerlei Einkünfte verbunden waren, während 
ihm doch ſeine Stellung als herzoglicher Leibarzt ein ſorgenfreies Leben ſicherte, 


jo daß er in dieſer Beziehung entſchieden verlor. Scheffler war durch ſeine 


vieljährige Beſchäftigung mit myſtiſcher Theologie ganz aus der Gemeinſchaft 
mit ſeiner Kirche herausgedrängt worden — das erklärt Alles. Er wollte 
ein innerliches Chriſtenthum, und die damals in der lutheriſchen Kirche 
herrſchende ſteife Orthodoxie ſetzte Alles in das Gegentheil, die ſtarre Form 
äußerer Kirchlichkeit. Von nun an n ee ſich Scheffler eifrigſt mit 
den theologiſchen Wiſſenſchaſten, wobei ihn jedoch ſeine treue Begleiterin auf 
dem Lebenswege, die Poeſie, nicht verließ. Im Gegentheil dichtete er nun erſt 
ſeine ſchönſten Lieder und Sprüche, die er geſammelt unter dem Titel, Heilige 
Seelenluſt“ und „Geiſtreiche Sinn⸗ und Schlußreime“ erſcheinen ließ. Im 
Februar 1661 trat ex in den Franciskanerorden ein, und wenige Monate 
darauf wurde er in Neiſſe zum Prieſter geweiht. Als nun im folgenden 
Jahre, zum erſten Mal wieder ſeit der Reformation, auf nachdrücklichen kai⸗ 


ſerlichen Befehl, die Frohnleichnamsprozeſſion ihren Unmug durch die Stadt 


nahm, ein Ereigniß 


} welches ee Aufregung unter den Proteſtanten her⸗ 
vorrief, ward er, der r 


{ bei dieſer Gelegenheit die Monftranz tragen durfte, als 
Anſtifter des Pon Vorgangs bezeichnet, mit der größten Erbitterung ver⸗ 
folgt und mit Hohn und Spott überſchüttet. Nun erſt trat er, der zugleich 
von ſeinem beſondern Gönner, dem Fürſtbiſchof Sebaſtian von Roſtock, zu 
feinem Hofmarſchall und Rath ernannt worden war, als Polemiker auf: doch 
wollen wir dieſe durch zwölf Jahre unermüdlich fortgeſetzte Polemik hier ganz 
außer Acht laſſen. Was ſeine ferneren äußern Lebensſchickſale betrifft, jo gab 
er nach dem 1671 erfolgten Tode i au e e die erwähnte Stellung 
auf und zog ſich in das Kreuzherrenſtift zu St. Mathias zurück. Von hier 
aus veröffentlichte er noch ein neues größeres poetiſches Werk: „Sinnliche 
Betrachtung der vier letzten Dinge“, Jo wie die Ueberſetzung eines lateinischen 
Andachtsbuches „Margarita . die köſtliche evangeliſche Perle zu 
vollkommener Ausſchmückung der Braut Chriſti“. Es war das ſein Schwa⸗ 
nengeſang. Am 9. Juli 1677 ſtarb er bereits, erſt 53 Jahre alt. 


1 . 8 — 
** Giterarifces. 
* Mittheilungen aus Juſtus Perthes Geographiſcher 
Anſtalt über wichtige neue Erforj Beet auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geographie von Dr A. Petermann. 1862. Heft Kl. 
(Poſen, J. J. Heine ſche e | 
Der rühmlichſt bekannte Lieutenant Andrau von der kgl. niederländi- 
chen Marine hat eine neue Auffaſſung und Theorie der Wirbel⸗ 
türme aufgeſtellt, welche die bei uns mit den Stürmen verbundenen Er⸗ 
ſcheinungen nicht allein einfach und naturgetreu erklärt, ſondern es auch 
möglich macht, eine große Reihe anderer Vorgange im Luftmeer richtig Saft 
zufaſſen, und zu verſtehen. Dieſe Abhandlung findet ſich in dem elften He 
erläutert durch 4 Kärtchen und andere Illuſtrationen, aus dem Niederlän⸗ 
diſchen bearbeitet von Dr. Preſtel, der fie für die bedeutendſte Leiſtung auf 
dem Gebiete der geographiſchen Meteorologie hält, die ſeit Hadley zur Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen iſt. a j 0 
Außerdem enthält das Heft: Ueber 5 wenig bekannte Vulkane im 
topographiſchen Amerika. Von Dr. Moritz Wagner. — F. v. Richthoſens 


poſt berichtet: „Es ſcheint, daß der Taikun kein geſetzliches Recht hatte, 
die Verträge mit den fremden Mächten abzuſchließen, und nun heißt es, 
die Regierung des Mikado werde dieſelben unter dem Vorwande, daß die 
Verfaſſung des Landes den Handel mit Fremden verbiete, für nichtig er⸗ 
klären. Dann bliebe allerdings nur Zwang oder Verzichtleiſtung auf die 
durch dieſe Verträge gewährleiſteten Rechte übrig. Die Meldung der 
Geſandten, daß die Mächte auf die Eröffnung der übrigen Häfen nicht 
verzichten, ſondern dieſelbe nur verſchieben wollen, mag zu dieſem Um⸗ 
ſchwunge hauptſächlich beigetragen haben. Die eigenthümliche unblutige 
Revolution, welche vor Kurzem in Japan vor ſich ging, iſt noch in ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel gehüllt. Als thatſächlich kann vorläufig angenom⸗ 
men werden, daß die Daimios höheren Ranges, welche den herrſchenden 
Feudaladel des Landes bilden, ſich von Yeddo nach Niako, der Reſidenz 
des Mikado oder ſogenannten geiſtlichen Kaiſers, zurückzogen und da⸗ 
durch Peddo des Ranges als Hauptſtadt entkleidel haben. Der Taikun 
(das Haupt der Exekutivgewalt) ſei eingeladen worden, den Mikado zu 
beſuchen und werde wahrſcheinlich zur Abdankung veranlaßt werden. Daran 
knüpft ſich das Gerücht, der Taikun habe ſich um engliſche Intervention zu 
ſeinem Schutze beworben und der Regent (Gorogio) ſei ermordet wor⸗ 
den. In Yeddo haben Cholera und Maſern, die während ſechs 
Wochen herrſchten, 224,808 Menſchen hingerafft. „China Mail“ ſieht 
in den Nachrichten aus Japan einen neuen Beweis für die wiederholt 
aufgeſtellte Behauptung, der Hauptzweck der japaneſiſchen Geſandten bei 
ihrer Reiſe nach Europa habe darin beſtanden, Mittel und Wege aus⸗ 
findig zu machen, wie die mit den europäiſchen Mächten abgeſchloſſenen 
Verträge am leichteſten umgangen werden könnten.“ — Auch der 
„Moniteur“ beſtätigt daſſelbe, indem er ſagt: Die letzten Nachrichten 
aus Japan beſtätigen die Gerüchte von einer Revolution in Yeddo nicht, 
kündigen jedoch wichtige konſtitutionelle Aenderungen in dem Verhältniß 
zwiſchen der Regierung und der müchtigen Ariſtokratie an. 5 


Amerika. 

Newyork, 17. Dez. [Neueſte Nachrichten.] Nach weiteren 
Berichten hat General Burnſide mit ſeiner ganzen Armee Fredericksburg 
geräumt und iſt am 15. über den Rappahannock zurückgegangen. In 
der am 13. gelieferten Schlacht waren alle Diviſionen engagırt. Die 
Unioniſten konnten nach einem Verluſte, der auf 8— 20,000 an Todten 
und Verwundeten geſchätzt wird, das Feld nicht halten. Ueber den Ver⸗ 
luſt der Konföderirten iſt nichts bekannt geworden. — Die unioniſtiſchen 
Miſſiſſippi⸗Expeditionen ſind, ohne ein Reſultat erreicht zu haben, nach 
Helena zurückgekehrt. — Die Repräſentantenkammer hat die Emanci⸗ 
pations⸗ Proklamation des Präſidenten mit 78 gegen 51 Stimmen ra⸗ 
tifteirt. — Der „Richmond⸗Examiner“ betrachtet es als eine Abſurdität 
vorauszuſetzen, daß die Konföderirten auf die in der Lincolnſchen Bot⸗ 
haft enthaltenen Vorſchläge hören würden. — Das Finanzkomité ift 
mit Prüfung der Frage beſchäftigt, ob auf ausländiſche Waaren, die 
nicht zu den nothwendigen Bedürfniſſen gehören, Eingangszölle zu er⸗ 
heben ſeien. 

— [Aus Mexiko.] Nach den letzten Depeſchen aus der Havan⸗ 
nah hat die Avantgarde des Generals Forey am 23. November die Stadt 
Calchiconnela beſetzt. Dieſelbe liegt 50 Meilen von Orizaba entfernt. 

— [Barbariſche Juſtiz.] Wie man in Texas die unioniſtiſch 
geſinnten Bürger behandelt, zeigt der „Houſton Telegraph“, ein ſudſtaat⸗ 
liches Blatt, mit den Worten: „Der Gouverneur hat uns geſtattet, die 
amtlichen Berichte über die Entdeckung des geheimen Abolitioniſtenver⸗ 
eins in Nordtexas und über die jchnelle Aburtheilung der Verrüther 
durchzuleſen. Eine Jury von zwölf guten Männern ſitzt in jeder Graf⸗ 
ſchaft, und die Schuldigen werden vor Gericht geſtellt und vernommen. 
Die Ausſagen ſind in allen Fällen ſo beweiskräftig, daß ein Schuldig 
unvermeidlich wird. In Gainesville ſind 22 gehängt worden; in allen 
Grafſchaften wird Gericht gehalten“ 

— [Stimmung im Süden.] Die „Köln. Ztg.“ erhält einen 
Privatbrief aus Richmond vom 7. Dezember, welcher die dort herrſchende 
Stimmung als eine entſchieden gehobene und die allgemeine Lage als eine 
für die Konföderirten günſtige bezeichnet. Sowohl Volk als Regierung 


Reiſe in Hinter⸗Indien. — Reife der Herren v. Heuglin, Dr. Steudner und 


H. Schubert im öſtlichen Theile des Hochlandes von Abeſſinien. — Aufnahme 
eines Ban des Euphrat und des alten Babyloniens. Vom Oberſtlieutenant 
Julius (mit Originalkarte). 

— Die auf ſchönwiſſenſchaftlichem Gebiete ſehr thätige Ver⸗ 
3 von Otto Janke in Berlin läßt vom 1. Januar 1863 
ab eine neue Wochenſchrift erſcheinen, welche unter dem Titel: Otto 
Janke's Deutſche Wochenſchrift, redigirt von Friedrich Spiel⸗ 
hagen“ wöchentlich einmal zwei Bogen ſtark fir den billigen Preis von 
20 Sgr. für das Quaxtal ausgegeben werden ſoll. Die uns vorliegende 
Probenummer giebt ein löbliches Zeugniß für das, was die Wochenſchrift 
zu bringen verſpricht, insbeſondere find wir auf die Fortſetzung des Romans 
„Die von Hohenitein“ von Fr. Spielhagen geſponnt, ein Roman, 
der, wenn er die 3 Naturen“ übertrifft, unfehlbar 


dem Unternehmen viele Freunde zuführen muß. 


Aleinere Mittheilungen. 
Bereicherung des Würzburger Univerſitätsmuſeums. Für 
das Muſeum der Univerſität zu Würzburg iſt die kleine, aber werthvolle 
Antikenſammlung des Legationsrathes Faber in München, welcher den 
intereſſanten Denkmälerbeſitz in Athen zuſammenbrachte, wo er über zwan⸗ 
zig Jabre bei der bayriſchen Geſandtſchaft fungirte, angekauft worden. Dieſe 
durchweg ſicher bezeugte Herkunft der Stücke aus der Hauptſtadt des helle⸗ 
niſchen Alterthums macht den hauptſächlichſten Werth der Sammlung aus, 
die übrigens den fragmentariſchen Charakter mit allen aus Griechenland 
ſtammenden Antiken theilt. Dem Muſeum, welches den Hauptbeſtand ſei⸗ 
ner Schätze bekanntlich der Hinterlgſſenſchaft Martin von Wagners dankt, 
werden dieſe ſchönen Grabſteine, Terracotten, Vaſen, Bronzen, Glas⸗ 
und Dornfachen zu willkommener Ergänzung dienen. 
Eine hakeſpeare - Biographie von Palleske. Zu dem im 
Jahre 1864 bevorſtehenden Shakeſpeare-Jubiläum werden ſchon jetzt man⸗ 
nichfache Vorkehrungen getroffen. Von literariſchen Feſtgaben dürfte eine 
der bedeutendſten die Biographie des großen Dichters ſein, welche Emil 
Palleske als Seitenſtück zu ſeinem bekannten Werke über Schiller und 
ganz in Art und Weiſe deſſelben ſchreibt. n 
Eine Sammlung von Bierliedern. So viel wir wiſſen, exi⸗ 
ſtirte eine ſolche bisher noch nicht. Jetzt hat Schubert, der auch Heraus⸗ 
ee der durch Vollſtändigkeit und korrekten Druck ausgezeichneten Volks⸗ 
— — „Concordia“ iſt, zum erſten Mal eine Zuſammenſtellung 
von Bierliedern aus alter und neuer Zeit unter dem Titel „Gambrinus 
geliefert. Es enthält dieſelbe 67 Weiſen. 
von 1606 darunter. 
dir ar ei Ballet. Das Barifer Publikum ift äuß ö 
„Ein neues Ballet. Das Barifer Publikum iſt äußerſt geſpannt 
auf die Aufführung eines neuen Balletdivertiſſements, welche die große 
Oper für die bevorſtehende Winterſaiſon verbeißen hat. Daſſelbe betitelt 
ſich „Zara“ und iſt von Frau Maxie Taglioni wieder, wie alle deren 
neuere Arbeiten, für ihre Lieblingsſchülerin Emma Livry komponirt wor⸗ 
en. Die Muſik liefert Semet, den wir ſeiner Oper „Ondine* wegen erſt 
vor Kurzem erwähnten. 
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. Es iſt ſogar ein altes Bierlied 
Die Pianofortebegleitung giebt zugleich auch die Melo⸗ 


beharrten bei dem feſten Entſchluſſe, die Unabhänigkeit des Südens um 
jeden Preis aufrecht zu erhalten. Das Ergebniß der letzten Feldzüge be⸗ 
trachtete man als befriedigend und war feſt davon überzeugt, daß das 
Heer im Stande ſein werde, jeden Angriff auf Richmond zurück zuſchla⸗ 
ge. Auch die Nachrichten aus dem Weſten lauteten günſtig, indem die 

nions⸗Truppen an mehreren Punkten, wo ſie nach ihrer eigenen An⸗ 
gabe ſiegreich geweſen waren, Niederlagen erlitten hatten. Der Zuſtand 
des Heeres der Konföderirten wird als gut geſchildert, und es ſoll durch⸗ 
aus nicht ſo kürglich miſ Mundvorrath und ſonſtigem Bedarf verſehen 
fein, wie das die Blätter des Nordens behaupten. Nie zuvor oewieſen 
h die Sklaven treuer, als in der letzten Zeit, außer an Orten, die in 

er Gewalt des Feindes waren, und ſelbſt dort würde die Mehrheit ihren 

erren den Gehorſam nicht verſagt haben, wären nicht Gewalt und 
alſche Vorſpiegelungen im Spiele geweſen. 


Colales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Dez. [Die Preiſe der vier Haupt etreidearten 
und der Kartof 015 in den für die preußiſche Monarchie bedeutendften 
rktſtädten im Monat November, nach einem monatlichen Durchſchnitte 
preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ftatiftiichen Büreau 

r folgende Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: 


Namen der Städte. 


Roggen. Gerſte. | Hafer. 


Weizen. 


1) Poſen A r 73/12 51% 13 40%¾ỹ¶. 2512 | 12 
2) Bromberg ae ee %ıa | 50%, 12 | 34/12 26 ½¼ö12 11%2 
8 Krotoſ en 7771 52% 2 37⁰15 25%¼2 11%12 
4 ——— e 827/12 54% 3812 251¼12 11%a 
5 neſen HF yenaiichje 83/¼12 54½ö3 41/12 28/12 14½2 
6) Nawie z fehlt 

d ee 7812 26¼12 12 
8) Kempen 76/12 251012 912 

ur ni p e 

der 13 preußiſchen Städt 80 ¼12 | 5212 37a | 2612 18/12 
* oſenſchen 1 7812 52³ 38/2 26% 140 11% 
„b brandend. ][ 82%, 57% 41½ 28 13½ 
22 ommerſchen 2 82 * 57 10/17 40½¼2 | 28 ½12 14% 
13 Kai nen = 772/12 Yıa 38%, 24 13½12 
S8 ſächſt chen * 811 652 451½2 | 28/12 19¼13 
13 weſtfaliſchen 86% | 68 52% | 29 22% 
15 rheiniſ en . 91 68/12 50/2 27/12 23 

— l Militäriſches.] In dem Zeitraume vom 1. Januar bis Ende 


i 1863 werden an Garniſon⸗Brotgeld und für die nicht in natura em⸗ 

angenen, aus dem Militäretgt zuſtändigen Fourage⸗Nationen nachfolgende 

e gewährt: in den öſtlichen Provinzen, alſo auch in unſerer Provinz, 

r 1 Brot & 5 Pfd. 18 Vth. 4 Sgr., für die monatliche ſchwere Ration 6 Thlr., 

r die mittlere 5 Thlr. 15 Sgr., für die leichte 5 Thlr.; für einzelne Fourage⸗ 

eträge pro 48 0 20 Sgr. 11 Pf., pro Zentner Heu 23 Sgr. 8 Pf., 

pro Str. Stroh 12 Sgr. 9 Pf. 

‚— Ein Deſerteur.] Durch das am 4. Dezember Allerhöchſt be⸗ 

75 kriegsgerichtliche Erkenntniß iſt der Sekondelieutenant Wolfgang 

ck von der 5. Artilleriebrigade der Deſertion in comumaciam für ſchuldig 
en die el wiſſenſchgftlice Prüfungskemmiſſien! f 

— [Die kal, wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion!] für 

die Provinzen Schleſien und Poſen zu Breslau iſt auf d. J. 1803 zuſammen⸗ 

etzt aus br. Semiſch, Profeſſor (Direktor und Mitglied der Kommiſſion) 

r. Elpenich, Dr. Stern, Dr. Schmölders, Dr. Schröter, Dr. Grube, Dr. 

Enbulzfi, Dr. Hertz, Dr. Junkmann, Profeſſoren und Mitglieder der Kom⸗ 


iſſion. 

— [Neujahrsgratulationen.] Bekanntlich giebt es für Den⸗ 
jenigen, der gerade nicht ein Geſchäft daraus macht (wie Thurmwächter, 
e Nachtwächter u. ſ. w.), nichts Langweiligeres, als die üb⸗ 
lichen Neujahrsgratulationsviſiten zu machen. Die Breslauer Armenper⸗ 
waltung macht bekannt, daß fie, wie alljährlich, die anftatt der üblichen Neu⸗ 
jahrsgratulationen der Armenkaſſe zufließenden milden Gaben in Empfang 
nehmen, und noch vor Eintritt des neuen Jahres dieſe Beträge ſo wie die 
Namen der Geber bekannt machen wird. Auch in uuſerer Stadt, glauben 

85 würde auf dieſe Weiſe der Armenkaſſe ein recht anſehnlicher Betrag zu⸗ 
ießen. 
Gl Oper.] Ueber der Sonnabend⸗Aufführung von Mozart's Oper 
r Opern Don Juan ſchwebte ein eigenthümlicher ſich vervielfältigender 
ſtern. (Wir nennen nur die Fußverſtauchung der Frau Pettenkofer, die 
nur unter vielem Schmerz weiter fingen konnte.) Unter ſolchen Umſtänden 
ſparen wir unſer Referat für die Wiederbolung der Oper auf. 
H Bp in, 28. Dezbr. (Todtſchlag; Poſtaliſches.] Vor nicht 
langer Zeit machte ich die Mittheilung, daß ein gräflich Dzialynskü'ſcher 
er, im Czmoner Walde, auf einen Menſchen geſchoſſen hatte. Der 
eſchädigte iſt wieder hergeſtellt, jedoch das Unterſuchungsverfahren wider 
den Förſter noch nicht beendet. Am vergangenen heiligen Abende waren 2 
An Dzialynski'ſche Förſter im nächſten Dorfe Konarskie im Kruge, wo 
je eine nicht geringe Quantität Spirituoſen zu ſich genommen. Als tie das 
Kruggebäude verlaſſen hatten, begegneten fie noch im Dorfe einem Tagelöh⸗ 
ner, welcher e geringem Werthe auf dem Rücken trug. Dieſer 
arme Menſch, der ſich und feiner Familie an dieſem Feſtabende nur 
eine warme Stube machen wollte, wurde von den Förſtern angehalten, und 
von dem Einen dermaßen verletzt, daß er bereits am folgenden Morgen ver⸗ 
ied. Der Förſter hatte einen Stock mit Picke und Beil bei ſich, 
und ſollen die tödtlichen Verletzungen mittelſt des Beiles am Kopfe ſtattge⸗ 
funden haben. Geſtern wurde die Leiche im Beiſein einer Gerichtsdeputation 
obdueirt und heute beerdigt. — Die königl. Poſtexpedition in Kurnik hatte ſeit 
längerer Zeit entſchieden Unglück mit ihren Expedienten und Gehülfen, ſie 
wechſelte dieſe Beamten fortwährend in nicht großen Zeitzwiſchenräumen. 
Gegenwärtig hat die kgl. Oberpoſtdirektion in Poſen an zwei höchſt beſcheide⸗ 
nen Beamten eine durchaus allgemein befriedigende Wahl getroffen, welches 
von dem korreſpondirenden und reiſenden Publikum um jo dankbarer aufge⸗ 
Mabel wird, weil es in der letzten geraumen Zeit ſich über zu große Freund⸗ 
ichkeit nicht beklagen konnte, und wird das längere Verbleiben der gegenwär⸗ 
tigen Herren allgemein gewünſcht. 
6 Gräßz, 28. Dez. (Diebſtähle; Telegraph.] Die Holzdiebe⸗ 
reien in den Opolinstiſchen Wäldern ſcheinen immer häufiger zu werden und 

t man zur Verhütung derſelben das Jägerkorps zu Görlitz um 4 Mann zur 

shilfe für den Winter gebeten; vor einigen Tagen find dieſelben hier ein⸗ 
getroffen. Auch werden die auf den Feldern liegenden Hopfenſtangen ſtark mit⸗ 

enommen. Einzelnen find schon für 50 —60 Thl. Stangen geſtohlen worden. — 
ie verlautet, hat der hieſige Magiſtrat den Antrag geſtellt, daß eine Tele⸗ 


1 hier eingerichtet werde. Sicherlich würde ſich dieſelbe hier gut 
rentiren. 

L Jaraczewo, 28. . [Stadtverordnetenſitzung; 
Unglücksfälle; Kurioſum.] In der zu Anfang voriger Woche abge: 
—— Stadtverordnetenſizung wurde der Stadthaushaltsetat von 1863 

erathen. Es ergiebt ſich dabei, daß in unſerer Stadt incl. der ck 
nicht weniger als 3 Thlr. für den Kopf zu zahlen find. Zieht man die große 
Menge der Armen, deren Beitrag ſehr gering iſt, in Betracht, ſo wird es klar, 
wie drückend die Abgaben in der hieſigen Stadt ſind. — In dem Dorfe Wo⸗ 
lica r begab ſich gegen Ende der vorigen Woche ein reicher und angeſe⸗ 
bener Wirth auf die Jagd und kehrte in der Dunkelſtunde, die geladene Flinte 
auf dem Rücken tragend, zu ſeiner Wohnung zurück. Nur 20 Schritte da⸗ 
von entfernt, Alt er aus und fiel. Die Flinte ging los und der Wirth verlor 
durch den Schuß ſein Leben. — In einem Dorfe bei Zerkow wollte ein 
Bauer ein Schwein durch Schlagen mit einer Axt tödten. Unglücklicher 
Weiſe lief ein Kind dazwiſchen, und ohne daß es es bemerkte, fiel ein Schlag 
mit der Axt 55 das Kind. Daſſelbe lebte noch einige Tage, gab aber in 
Folge der erhaltenen Verletzung ſeinen Geiſt auf. — Mit welcher Schlauheit 
und Dreiſtigkeit 15 bier der Gänſe⸗Diebſtahl betrieben wird, davon nur ein 
kleines Beiſpiel. Der hieſige Due L. hatte in einem Stalle 5 Gänſe. 
Vergangene Woche kam in ſeiner Abweſenheit ein fremder Mann zu ſeiner 
rau und brachte eine Gans, indem er erzählte L. habe fie gekauft und laſſe 
agen, man er de zu den übrigen ftellen. Dies geſchah in Gegenwart des 
emden. Als L. nach Haufe kam, wunderte er ſich darüber, da er doch 


4 


nichts gekauft hatte. Am anderen Morgen waren jedoch alle 6 Gänſe 
geſtohlen. Der Dieb hatte das Geſchenk nur gebracht, um zu ſehen, wo 
die 5 Gänſe zu finden ſeien. 5 

4 Schroda, 26. Dezember. [Beſtrafung.] Am 22. d. M. ſtanden 
von dem hieſigen Polizeianwalt Bürgermeiſter Nahok 18 katholiſch⸗polniſche 
Staatsbürger vor dem dae Hrn. Kreisrichter Wiebner, angeklagt: 
„am 4. September d. J. den Poſener Wallfahrerzug, der durch Schroda nach 
Czenſtochau ging, Abends mit einer Prozeſſion feierlich empfangen, in die 
Kirche gefiel und am 5. September d. J. unter Kirchengeläute und ſonſti⸗ 
gen kirchlichen Feierlichkeiten weiter geleitet zu haben, und beantragte die 
Polizeianwaltſchaft die Beſtrafung jeder Perſönlichkeit mit 2 Thlr. Die An⸗ 
8 vertheidigten ſich ſelbſt, Es wäre ſeit undenklichen Zeiten 1 

bſervanz geweſen, den Wallfahrern, namentlich den größern Huben Auf⸗ 
nahme zu geben, und ſie mit Glockengeläute und ſonſtigen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten zu empfangen. Sämmtliche Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Schwerin, 28. Dezember. [Eine Unannehmlichkeit.) Vor 
wenigen Tagen machte der Müblen⸗ und Rittergutsbeſiber Nickel eine Ge⸗ 
ef nach Berlin. Nach kurzem Aufenthalte in Landsberg, wo er ſich 
in einer Droſchke von einem Gaſthofe aus in großer Eile nach dem Bahnbofe 
begab, bemerkte er erſt hier, daß ihm der Hausknecht einen fremden Mantel 
mitgegeben hatte, der zwar dem ſeinigen täuſchend ähnlich, aber im Werthe 
bedeutend geringer war. Indem hei dem baldigen Abgang des Zuges der 
Austauſch der Mäntel in keiner Weiſe zu ermöglichen war, ſo behielt Hr. N. 
denſelben an ſich; beauftragte 1800 einen ihm bekannten Landsberger Kauf⸗ 
mann B., in dem vorerwähnten Gaſthofe, dem Wirthe das ſeinerſeits un: 
verſchuldete Verſehen ſofort zu melden und denſelben zu erſuchen, daß er ihm 
bis zu ſeiner Rückkehr ſeinen Mantel aufbewahren möge. Als am 23. d. 
der ic. N. mit ſeinem Mantel, der ihm in L. gegen Rückgabe des fremden 
ohne ſonderliche Bemerken eingehändigt ward, auf ſeinem Beſitzthum Obra⸗ 
mühle eben angekommen war, erhielt er durch die Poſt ein Schreiben etwa 
folgenden Inhalts: „Sie haben meinen Mantel auf der Reiſe nach B. be⸗ 
nutzt. Ich bin nun zwar wieder im Beſitze deſſelben, indeſſen fehlen mir fol⸗ 
gende Gegenſtände, die ſich in den Taſchen dee 1½ Dutzend Zigarren, 
1 Taſchentuch und eine Brieftaſche mit 650 Thalern in Kaſſenanweiſungen. 
Um Rückerſtattung erſucht der Grubenmeiſter (Name unleſerlich) zu Gennin 
bei L. a. d. W.“ Herr N., der in den Taſchen des Mantels nichts weiter 
als 3 oder 4 in Papier gewickelte Zigarren entdeckt hatte, reiſte Angeſichts 
dieſes Schreibens wieder nach L. zurück, um dem Ungrund der an ihn gerich⸗ 
teten Forderung auf die nähere Spur zu kommen. Das weitere Reſultat iſt 
bis heut noch unbekannt geblieben. 

* 995 ieſen, 27. Dezember. [Chauſſee; Unglü ebene 
ſelliges. ie Chauſſeeſtrecke von hier in der Richtung nach Rogaſen iſt 
bis zum ſogenannten Krumker⸗ Wege vollendet und dem Verkehre übergeben 
worden. — Der Oberföriter Schilling verunglückte am 23. d. M. auf dieſer 
Chauſſee in der Weiſe, daß ſein mit zwei muthigen Pferden beſpanntes 

uhrwerk umſtürzte und er bei dieſer Affaire einen Beiubruch davontrug. — 

er geſellige Verkehr hat in dieſem Winter hier mehr als je brach gelegen. 
Der Verſuch, eine Reſſource zu gründen, war geſcheitert, und find bis jetzt 
keine neuen Verſuche gemacht worden, die den Zweck geſelliger Unterhaltung 
gehabt hätten. 

Aus der Provinz, 25. Dezember. [Weihnacht.] Der ge⸗ 
meine polniſche Landmann entwürdigt die religiöſe Bedeutung einiger Feſte 
immer noch durch althergebrachte Gebräuche, die entweder die Mitgift einer 
einſt geiſtig beſchränkten Zeit, oder auch gar reiner Aberglauben ſind. Wir 
erleben dies Jahr ein Jahr aus am Weihnachtsfeſte guf dem Lande und in 
den kleinen polniſchen Städten in unſerer Provinz. Mit eingetretener Dun⸗ 
telheit beginnt in der Familie am heil. Abend die Vorfeier zum folgenden 
Weihnachtsfeſte durch ein reichliches Abendbrot aus neun verſchiedenen Faſten⸗ 
ſpeiſen beſtehend. Selbſt bei ſchlechtem Appetit zwingt ſich jeder Hausgenoſſe, 
eine recht bedeutende Portion einzunehmen; „denn“, heißt es, „wer heute 
recht viel ißt, wird durch das ganze Jahr auch viel eſſen können.“ Während 
des Abendbrotes wird der Fußboden mit Stroh und der Tiſch mit Heu be⸗ 
legt und letzteres mit einem weißen Tuche zugedeckt; in jeder Ecke der Stube 
ſtehen verſchiedene Getreidegarben. Nicht ſelten wird der Tiſch, an dem 
geſpeiſt werden ſoll, mit emer Kette umzogen, damit durch das ganze Jahr 
dieſer Segen auf demſelben nicht fehle; unter den Tiſch legt der Hausvater 
einige Stückchen Eiſen, auf daß der Maulwurf den Aeckern und Gärten 
nicht ſchädlich werde. Nach dem Abendbrote zieht die herangewachſene Jugend 
einige Heuſtengel unter dem Tuche hervor; grüne Heuſtengel bedeuten die 
Verheirathung in der Zeit bis Faſtnacht, trockene das troſtloſe Gegentheil. 
Aus den Garben werden bei verbundenen Augen einige Halme herausge⸗ 
zogen und die ausgeklopften Getreidekörner gezählt; eine gleiche Zahl deutet 
auf baldige Verehelichung; eine ungleiche Anzahl der Getreidekörner erweckt 
keinen guten Humor. Mit dem Stroh von dem Fußboden werden ſämmt⸗ 
liche Obſtbäume im Garten umwunden, damit ihnen der Froſt nicht ſchade, 
auch, daß dieſe für den folgenden Sommer recht reichlich Fruchte tragen. 
Das Heu vom Tiſche nebſt etwaigen Ueberbleibſeln vom Eſſen wird dem 
Vieh gereicht, damit daſſelbe ſich nicht über ſchlechte Koſt beklage. Wer von 
den Hausgenoſſen während des Abendeſſens an der Wand ſeinen eigenen 
Schatten nicht ſieht, wird im Laufe des Jahres gewiß ſterben. Paaren ſich 
die Hausgenoſſen an dieſem Abende nicht, ſo giebt es Unglück in der Fami⸗ 
lie. Der Beſuch einer RL, oder eines Kindes am heiligen Abende 
gilt als der Vorbote eines glücklichen Jahres; Frauen und alte Leute bringen 
Unglück ins Haus. Am heiligen Abende bemüht ſich der Dieb, wenn auch 
nur ein kleines Geſchäft zu machen; gelingt es m ſo iſt ihm das Glück bei 
dieſem Handwerke durchs ganze Jahr sg, Nach welcher Himmelsgegend 
hin das Hundegebell gehört wird, aus dieſer Gegend wird der Liebhaber für 
die Tochter kommen. Jeder hütet ſich, am heiligen Ahende etwas zu bor⸗ 
gen; ſonſt muß er durchs ganze Jahr borgen u. ſ. w. Wie wünſchenswerth 
wäre es, wenn dergleichen Aberglaube ernſten religiöſen Betrachtungen oder 
dem Singen chriſtlicher Lieder Platz machen möchte! 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 24. Dezember. [Perſongl⸗ Veränderungen! bei den 
Juſtizbehörden im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für 
den Monat November 1862. Bei dem Appellationsgericht: Der 
Rechtsanwalt und Notar, Landgerichtsrath Boy iſt geſtorben. Der Gerichts- 
aſſeſſor Hausmann aus Inſterburg iſt in das hieſige Departement verſetzt 
und dem fönigl. Kreisgericht in Rogaſen zur Beſchäftigung überwieſen wor⸗ 
den. Der Appellationsgerichtsreferendar Sypniewski iſt zum Gerichtsaſſeſ⸗ 
for und der Auskultator Agte zum Appellatiousgerichtsreferendar ernannt 
worden. Die Appellationsgerichtsreferendgrien Senftleben aus Breslau und 
Welter aus Paderborn Kit in den hieſigen Bezirk übernommen worden. 
Bei dem Kreisgericht in Birnbaum: der Kreisrichter Martens aus Krp⸗ 
toſchin ii hierher verſetzt; der Strafanſtaltsgufſeher Grütz aus Nawicz af 
als Hülfsbote und Erefutor bei der Gerichtskommiſſion zu Schwerin a. W. 
angenommen worden. Bei dem Streiegericht in Kempen: der Kreisrichter 
Dr, Szafarkiewicz aus Poſen iſt zum Rechtsanwalt und zugleich zum Notar 
im Bezirke des Appellationsgerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Kempen ernannt worden; der Salarienkaſſenkontroleur Boettiger aus Liſſa 
iſt zum Salarienkaſſenrendanten ernannt. Die Büreaudictarien Wittwer 
und Teichert find aus dem Juſtizdienſte entlaſſen, der Hülfsdolmetſcher Li⸗ 
vonski aus Schroda iſt als Büreaudiätar angenommen worden, Bei dem 
Kreisgericht in Koſten: der Gerichtsaſſeſſor Wenzel aus Ratibor iſt als 
Hülfsrichter hierher kommitirt; der Hülfsexekutor Chorynski iſt num Boten 
und Exekutor ernannt worden. Bei dem 1 in Krotoſchin: der 
Kreisrichter Krüger aus Koſten iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht 
in Liſſa: der Civilſupernumerar Teinert aus Rogaſen iſt als Büreaudiä⸗ 
tar zur Beſchäftigung bei der Gerichtsdeputation zu Frauſtadt hierher ver⸗ 
ſetzt. Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo: der Gerichtsaſſeſſor Brunſch iſt 
um Kreisrichter ernannt. Der Dolmetſcher Nizinski tritt zur diätariſchen 

eſchäftigung zurück; der Bitreaudiätar, Dolmetſcher Pepinski iſt um Bü⸗ 
reau-Aſſiſtenten ernannt. Bei dem Kreisgericht in Poſen: die Gexichts⸗ 
aſſeſſoren Hoyer aus Berlin und v. Jarochowski hier ſind zu Kreisrichtern 
ernannt. Bei dem Kreisgericht in Rawiez: der Kreisgerichteſelretär 
Schultze iſt Ge Bei dem Kreisgericht in Roggſen; der Civilſuper⸗ 
numerar, Büreaudiätar Walther zu Frauſtadt iſt mit der Bearbeitung der 
Kalkulaturgeſchäfte beauftragt worden. Bei dem Kreisgericht in Samter: 
der Salarienkaſſenrendant, Rechnungsrath Schulz it geſtorben. Bei dem 


Kreisgericht in Wollſtein: der Kreisgerichtsrath Behrnauer iſt au das 


königl. Kreisgericht in Glogau verſetzt und der Gerichtsaſſeſſor Jekel aus 
Glogau iſt zum Kreisrichter ernannt worden. 


Vermiſchtes. 

[Ein Opfer der Juſtiz.] Am 20. Oktober 1860 wurde in 
der Nähe von Erfurt auf offener Landſtraße an einem Fuhrmaune ein 
Raubmord verübt. Es wollte der Staatsanwaltſchaft und der Polizei 
nicht gelingen, über die Thäterſchaft irgend etwas zu ermitteln; die That 
blieb unentdeckt. Ein Steckbrief des Staatsanwalts verfolgte einen Mann 
von etwa 43 Jahren mit braunem Paletot und braunem Hut als den 
muthmaßlichen Thäter. Der Steckbrief verhieß dem Entdecker eine Be⸗ 
lohnung von 50 Thlr. Um die nämliche Zeit hatte ſein Schickſal den 
Handlungsdiener Hinrichs aus Barth in Pommern, 25 Jahre alt, auf 
einer Reiſe von Stralſund, wo er konditionirte, nach Hu der n und 
Mühlhauſen, 6 Meilen vom Orte der That, geführt. Auf der Rückreiſe 
wurde Hinrichs zwiſchen Eilenburg und Torgau in einem Gaſthauſe von 
einem Gendarmen angehalten, weil er dieſem mit dem Raubmörder im 
Steckbriefe ähnlich erſchien, denn der junge Mann trug, wenn auch 
keinen braunen Paletot, doch einen braunen Rock und einen brau⸗ 


chöpft, 
1 unſeres 


* Nach dem neuen Preiskurant des preußiſchen Zei- 
tungskomtoirs werden durch die Poſt 3054 Zeitſchriften debitirt, 
von denen 2010 in deutſcher, 1044 in fremden Sprachen. Von erſte⸗ 
ren find 542 politiſche, 729 nicht politiſche ſteuerpflichtige, 739 nicht po⸗ 
litiſche ſteuerfreie. 1 

* In Hannover wurden am 21. Dezember als an Hölty's Ge⸗ 
burtstage (geb. 1748) an den Häuſern, wo Hölty (am 1. September 
1776) geſtorben und wo die Gebrüder Schlegel (6. September Auguſt 
Wilhelm und am 10. November 1772 Friedrich) geboren worden, unter 
feſtlichen Liedern und Reden Gedenktafeln befeſtigt. . 


*Der „Sch. M.“ theilt das (an Hrn. v. d. Pfordten gerichtete) 
Schreiben mit, worin Uhland den bayriſchen Orden für Wiſſenſchaft und 
Kunſt zurückwies. Der Brief lautet im Weſentlichen: 

„Die königliche Huld, von der mir le 1100 und überraſchende Aus⸗ 
zeichnung 1 iſt, verehre ich mit tie gefüh tem Danke und würde den 
Ausdruck deſſelben an Se. Majeftät unmittelbar gerichtet haben, wenn nicht 
die nachbemerkten Umſtände dies als weniger zukömmlich erſcheinen ließen. 
Gleichzeitig mit der hohen Begünſtigung in München bin ich ehen ſo unver⸗ 
85 vom Kapitel des für gleichen Zweck gegründeten königlich 1 
Ordens zum Mitgliede gewählt worden. Da jedoch dieſe Wahl erſt noch 
höherer Beſtätigung bedurfte, ſo ergriff ich den Zeitpunkt der noch unentſchie⸗ 
denen Sache, um den ae plc des Kapitels in Kenntniß zu ſetzen, daß ich 
durch den Eintritt in eine ſolche Ehrenſtelle mit literariſchen und politiſchen 
Grundſätzen, die ich nicht zur Schau trage, aber auch niemals verläugnet 

abe, in unlösbaren Widerſpruch gerathen, und dieſer Widerſpruch um fo 

ärker hervortreten würde, wenn ich in derſelben Zeit mich mit Ehrenzeichen 
Fun fände, in welcher ſolche, mit deuen ich als Mitglied der deutſchen 
Nationatverſammlung zwar nicht in Allem, aber doch in Vielen und Wich⸗ 
tigem zuſammenging, dem drückendſten Looſe verfallen ſind. Die Ueber⸗ 
zeugungen, die mich in dem einen Falle über Vexdienſt zuerkaunter Auszeich⸗ 
nung geleitet haben, müſſen auch im andern yalle meine Handlungsweiſe 
beſtimmen ... Es bleibt mir nur übrig, Ew. Excellenz zu verfichern, 
es mir für Erweiſe reichen Wohlwollens nicht an regem Geftthle fehlt, zu⸗ 
mal in einer Zeit, die auch bittre Erfahrungen brachte, und daß es mir 
ſchwer fällt, durch Feſthalten an Grundſätzen, denen ich Treue ſchuldig bin, 
mich dem vom andern Standpunkt begründet erſcheinenden Hane de ' 
(Fortſetzung in der Beilage) 


E 


tun : 
unſchuldi ten Aeußerungen. Sie iſt 2) gemein, 
U 


303. Montag, 


der Dankbarkeit Raum geben möchte. Der ich in rA Verehrung 

unterzeichne, Ew. Excellenz ebrbietiger D. Ludwig Uhland. Tübingen, 

3. Dezember 1858. k e 
München. [Haberfeldtreiben.] Von Roſenheim wird 


dem „Volksboten“ geſchrieben: „Am 30. November, erſten Adventſonn⸗ 
tag, in der Nacht um 1 Uhr, wurden die Bewohner des Pfarrbezirks 
Pang aus tiefem Schlafe durch einen Lärm geweckt, welcher auf den er⸗ 
ſten Augenblick erkennen ließ, daß die Haberfeldtreiber gekommen ſeien, 
um ihre Voltsjuſtiz an der Pfarrgemeinde auszuüben. Das Konzert 
begann mit häufigen Flintenſchüſſen, begleitet von dem Geklapper einer 
Getreidewindmühle, Kuhglocken und großem Geſchrei. Nach dieſer Ou⸗ 
verture wurde vom Haberfeldmeiſter das Sündenregiſter in Knittelverſen 
abgeleſen. In drei Abtheilungen wurden den Sündern, meiſtens nicht 
wegen Ehrbarteit bekannten Burſchen und Dirnen, ihre Vergehen unter 
lautem Zuruf vorgezählt. Die Hauptanklage und der Hauptzweck des 
Haberfeldtreibens galt jedoch ein paar übermüthigen und geldſtolzen 
Männern, über die Ruggericht wegen notorischen Ehebruchs gehalten 
wurde. Nach Borlefung des Sündenregiſters brachten die Haberfeldtrei⸗ 
ber, welche 50—60 Köpfe ſtark fein mochten, dem Bezirlsamtmann von 
Roſenheim, dem Pfarrer und dem Kooperator von Pang, ſowie den dor⸗ 
tigen Wirthsleuten je ein donnerndes dreifaches Lebehoch! worauf fie in 
aller Ruhe und militäriſcher Ordnung abzogen. Der Schauplatz, oder 
vielmehr wegen der dichten Finſterniß, der Platz zum Zuhören, war dicht 
vor dem Dorfe auf einem Kornfelde. Um das Sturmläuten zu verhin⸗ 
dern, waren die Schlöffer der Kirchthüren und des Glockenhauſes mit 
Holz verkeilt worden. Die ganze Produktion dauerte eine halbe Stunde.“ 

* In Paris iſt jüngſt ein Schneider geſtorben der im Jahre 
1812 mit 1 Thlr. 6 Sgr. (wofür er einen Weſtenſtoff kaufte) ſein Me⸗ 
tier begann und jetzt ein Vermögen von 5,803,450 Fr. 25 C. und eine 
Schuldenlaſt von nur 83 Fr. 10 C. hinterlaſſen hat. 

* Der Direltor der kaiſerlichen Druckerei in Paris hat durch 
Anſchlag in allen Werkſälen verordnet, daß die in der Anſtalt beſchäftig⸗ 


Unruhige Zeiten, oder Lietze's Memoiren, Poſſe in 3 Akten 
und 8 Bildern Yon E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 5 

Seit der Poſſe: „Berlin, wie's weint und lacht“, können wir uns nicht 
entſinnen, je einen ſolchen Jubel erlebt zu haben, als dies bei der obigen Poſſe 
der Fall geweſen ift; reich an launigen Situationen und Handlungen, witzi⸗ 
gen Kouplets, Duetts und Quodlibets prophezeien wir den „Unrubigen Zei⸗ 
ten eine lange Zukunft, denn bei der erſten wie bei der zweiten Aufführung 
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ert ſich, perſönliche Beleidi⸗ 


Der Partikulier Mori 


Schroffheit gerade da auszuſetzen, wo ich fo gern nur den Empfindungen 


Erſcheinung daß preußiſche Subalternbeamte, 
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Poſen, den 27. Dezember 1862. 


Oeffentliches Aufgebot 
Das königliche Kreisgericht, Abthei⸗ 
N für Zivilſachen zu Poſen. 
oſen, am 3. November 1862. 


errang dieſelbe einen ſolchen durchſchlagenden Erfolg, daß das Publikum, 
welches überaus zahlreich erſchienen war, nicht aus dem Beifallsſpenden her⸗ 
auskam, wir können deshalb nicht unterla en, Herrn Direktor Keller für die 
Aufführung obiger Poſſe unſeren berzlichſten Dank abzutragen, denn von 
ſeiner Seite war alles nur Mögliche geſchehen, das Stück glänzend in Scene 
geben zu laſſen, und gratuliren wir ihm ſchon zu den beſten Kaſſenreſultaten, 
die er dadurch erzielen wird. 5 lin 
Was die Aufführung ſelbſt betrifft, 555 können wir auch hierin unſer 
Lob nicht verſagen, denn ein ſolches komiſches Trifolium, wie die Herren 
Ungnad, Dalatkiewicz und Franz Bethge bilden, ſoll an anderen 
Stadttheatern noch geſucht werden. Herrn Ungnad nennen wir in erſter 
Reihe, er lieferte als „Portier Lietze“ wirklich eine urkomiſche Leiſtung. Bes 
gabt mit einer berrlichen, natürlichen vis comica verſchmäht Herr Ungnad 
alle Uebertreibung und weiß in jeder Leiſtung ſich den Beifall des Publikums 
zu erringen; ſeine Couplets trägt derſelde mit vielem Humor vor, ſo daß un⸗ 
due a capo Strophen unausbleiblich find, dies bewies er uns aufs 
eue als Portier Lietz. In Herrn Dalatkiewicz beſitzen wir gleichfalls 
ein ſehr verwendbares Mitglied für das Fach der erſten Yiebhaber und Bon⸗ 
pivants engagirt, weiß er jedoch auch im komiſchen Fache feine Stellung zu 
behaupten, wovon fein „Wilhelm Lauſchke“ das beſte Zeugniß giebt; er 
ſpielte dieſe Rolle mit einer ſolchen liebenswürdigen Unbeholfenheit, daß 
wir in Wirklichkeit glaubten, einem pommerſchen Landjunker san u 
ſtehen, der ſich um Nichts weiter, als um Wollmarkt und Wollenwäſche 
kümmert. Sein Couplet „Sand in die Augen“ wurde mit wahrem Beifalls⸗ 
ſturm aufgenommen. REST: HE 
Herr Franz Bethge, der dritte im Bunde, konnte natürlich nicht feb⸗ 
len, auch er verſtand es, ein vortreffliches Charakterbild als Rentmeier 
darzuftellen, wofür ihm gleichfalls die größte Anerkennung gezollt wurde; das 
Duett von ihm und Hrn. Ungnad guf die originellſte Weiſe vorgetragen, erregte 
die größte Heiterkeit. Sehr begreiflich iſt demnach, daß unter dieſen obwaltenden 
Verhältniſſen eine Poſſe nur gewinnen kann. Wenden wir uns nun noch zu 
unſerer Soubrette Frau Schön, ſo müſſen wir bier entſchieden geſtehen, 
daß dieſe Dame wirklich das Vortrefflichſte leiſtet. Wer hat ſich nicht über 
den reizenden Cherubim in Figaro's Hochzeit gefreut, wer hat die Zerline im 


Don Juan nicht mit Wohlgefallen betrachtet, wer zollte der lieblichen Sita 
im Nabob nicht die innigſte Theilnahme. Sehen wir ſie nun als Natalie 
Krachſtrebe in „Unruhige Zeiten“, ſo können wir nicht umhin, ihr 
ier für ihre überaus brave Leiſtung unſern herzlichſten Dank zu jagen. 
ervorruf bei offener Scene und nach den Atichlärfen lohnten die Haupt⸗ 
darfteller für ihren Eifer, und find wir r überzeugt, daß dieſer Bei⸗ 
fall in dieſer Poſſe fo bald nicht erkalten wird. Alle Uebrigen waren eifrigſt 
bemüht, ſich dem obigen „vierblättrigen Kleeblatt“ aufs Würdigſte anzu⸗ 
ſchließen, und nennen wir noch von den Bere Hrn. Fritz Bethge u 
feld), Reppert (Wirth), Hüttner (Alfred), und von den Damen Fraul. 
Fränzel Faure e rau garen ann (Aurelie), Frl. Keriten (Cor⸗ 
bein), Aliſch (Antonie), Frl. Hauſchke (Tbereſe) und Frl. Stel zel 
als Schuſterjungen als durchaus wacker und an ihrem Platze. 2. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Dezember. 5 
HOTEL DU NORD. Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß Reifen, 


empfiehlt O. 


Neujahrskartei 


in größter Auswahl empfiehlt 
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Bilder, von den einfachſten bis zu den 
eleganteſten Rahmen in Gold und Poli⸗ 
ſander, Stickereien, Zeichnungen, Pho⸗ 
tographie⸗ und Viſitenkarten⸗Portrgits 
werden ſauber und zu ſoliden Preiſen 
unter Glas und Rahmen geſetzt, auch 
verſchiedene Sorten Gold-, Poliſander⸗ 
und ſchwarze Leiſten werden billig ver⸗ 


Post. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Pörſen- Nachrichten 
Kontobücher 


in jeder beliebigen Stärke, Kopirbücher, Kopirmäſchinen, Dinten in allen Farben, 
W. Kohlschutter. 
Der jo jebr J Berliner 


gewähre einen angemeſſenen 
egen 


Dis erſte Sendung echt Kulmbacher Bock⸗ chen von 12 Jahren in den Schulwi 
Bier iſt angelangt und wird dem geehr⸗ in dem Klavierſpiel und in Handarbeit zu un- 
ten Publikum beſtens empfohlen. i 
* Falk, Schloßſtraße Nr. 4. 
äglich friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 


29. Dezember 1862. 


Gutsbeſitzer v. Garczynski aus Warſchau und Fabrikbeſitzer Hage⸗ 
meier aus Küſtrin. 

Vom 29. Dezember. a 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Flügge aus Leipzig und 
Stoltenberg aus Annaberg, die Gutsbeſitzer v. Milkowgli aus 
Popowko, v. Topinski und p. Milkowski aus Ruſſocin, v. Reichert 
aus Pinne und v. Laſzezynski aus Grabowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Appell. Ger. Rath Wilke aus Paderborn, 
Landrath a. D. v. Wrochem aus Schweidnig, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Freifrau v. d. Recke aus Lekno, die e Bayer 
nebſt Frau aus Golenczewo, Bayer aus Skorzewo und Moſes aus 
Stettin, Domänenpächter 10 aus Mrowino, Fräulein v. Jagow 
aus Uchorowo, Dr. philos. Gieſecke und die Kaufleute Spengler und 

acobſohn aus Breslau, Wiener aus Tannhauſen, Henſchel aus 
ommerfeld, Stein und Roſenthal aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Leſſing aus Elberfeld, Levy 
aus Berlin, Alexander aus Daniig, Schönwaſſer aus Düſſeldorf 
und Lachmanski aus Königsber oktor Sonnſchein nebſt Fran 
aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, Rohr aus 
Lang- Guble, v. Bronikowski aus 1 v. Bronikowski aus 
Cblaſtawa und Kennemann aus Klenka, Frau Herzberger aus Stet⸗ 
25 8 aus Kempen und Apotheker Cremer aus 
aus Mannheim. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtwo⸗ 
rowo und Graf Bninski aus Cmachowo, die Rittergutsbeſ. v. Swig⸗ 
cicki aus Granowo und Matauſchek aus Wioska, Hauptmann a. D. 
v. Waldow aus Stemburg, die Kaufleute Meyer aus Stettin un 
Witkowski aus Wloclawek. Ä ! 

SCHWARZER ADLER, Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Land⸗ 
wirth Mittelſtädt aus Birke, die Gutsbeſitzer v. Sawicki aus 85 4 

Pr; Raabski nebſt Frau aus Jozefowo und v. Pradzynski aus Bis? 
upice. . 5 

BAZAR. Kaufmann v. Weſierski nebſt Frau aus n Buchhändler 
Wilczynski aus Wilna und Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Magnu⸗ 


ſzewice. 
HOTEL DE PARIS, Frau Gutsbeſitzer Narzumska aus Lubieſzyn, Gutsbe 
ſitzer v. Kaniewsli aus Lubowiczki, Landſchaftsrath v. Gaſiorows 
HOTEL 11 Zberki und Gutsverwalter Logie aus 


rer Frauke, 

nowko, Kandidat Held aus Chraplewo, Beamter Wohlbrück aus 
Koſten, Schafzüchter Buchwald aus Königsberg i. Pr., Frau Dr. 
Schwarz aus Schwerin, Eigenthümer Cichowicz aus Schokken, Guts⸗ 


8. Pyritz. 

KEILER’S"HOTEL ZUM ENGLISCHEN nö. Witheifts" Sniper So 
er and, 

die Kaufleute Croner aus Berlin, Stilmann aus Rawicz, Kaiſer 
de und 


Ein junger Mann ordentlicher Eltern, mit 
hinreichenden Schulkenntniſſen ausge ⸗ 
rüſtet und der deutſchen und der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in unſerm Geichäft 
ſofort als Lehrling eintreten. 


Ed. Bote & 6. Bock, 


Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


udkäfe 


Wenig v La u ea | Een nee e bender 


linerſtraße Nr. 32 verlangt. 

Eine Erzieherin 
wird gewünſcht, welche befähigt iſt, zwei Mäd⸗ 
enſchaften, 


abatt 
Scheuermann, 
St. Adalbert 35. 


terrichten. 5 a 
Honorar jährlich 70 bis 80 Thlr. nebſt freier 

Station. Auf frankirte Briefe ſind die näheren 

1 zu erfahren in Roſochen bei 


kauft bei (MRud,. Dietrich) iſchofswerder in W. Pr. bei dem königl. 
Were. A. Zwanziger, N 7 Förſter Schwarze. f 
— Glaſermeiſter, Sapiehaplatz 3. Lotterie⸗ Looſe (Gin humor, wenig gebübeter Man, 


zu. Poſen get am 30. Mai d. J. ein mit neun 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache voll⸗ 


gungen perfönlich zu verantworten. Siegeln verſchloſſenes Packet bei der Provin⸗ don n. die nächsten Klaſſen obne jeden Nutzen. kommen mächtig, mit guter Handſchrift und 

W der Demunciu über weine Hera fal aiteben des Örokberontbums eien, Sonlentsche Stemkoplen. 800 bis 2000 Thaler e Zehen ans lde wel yet bal 
— — als Mitglied des Handwerkervereind hier niedergelegt und darüber unter demſelbenwaggonweise, auch tonnen- und schef- ] 15 ha el bei einem amtlich fungirenden Feldmeſſer als 
mittheilt, iſt eben Jo unwahr, wie alles Andere.] Datum einen mit der Nummer 22 verſehenen felweise vom Lager, wie auch frei ins (ind ‚anf ſichere Hypothek fofort zu vergeben. Gehülfe und zu feiner weiteren Ausbildung 


Mein Name batte ſtatutengemaß 4 Wochen 
— gegen meine Aufnahme erhoben. . 
In der — Acer were — u —— or Auf⸗ * 0 
eden werden ſollte, las der mir te Depoſitu 
önlich ganz unbekannte Gerichtsdiätar das gedachte Depoſttum un 
oſeph Heinrichs, jegiger Mitredakteur der 
en iR 8 Schriftfü je bie 
amen der Aufzunehmenden vor. Bei der rt, di 
Nennung meines Namens bemerkte er, meiner durch aufgeforde 8 
Aufnahme ſtehe meine angebliche Betheiligung 
an gewiſſen Proklamationen () entgegen. Es 
entſpann ſich darüber eine 


inhaber Anſprüche zu . 


en Zeitung“, darunter einige Jud 
—. mir woll ihren Dank dafür zu erken⸗ 
nen geben, daß ich ſtets, ſoweit mein Einfluß 
reichte, für die Emancipation der Juden ge⸗ 

irkt habe. 17 
R hat es abgelehnt, mir ſei⸗ 
nen Namen zu nennen; er hat ſich aber durch 
den Charakter ſeiner Denunciation ſo vollſtän⸗ 
dig gekennzeichnet, daß die Öffentliche Meinung 
bereits ſeinen Namen nennt. Er it Bean 
Er wird dem Urtheil der öffentlichen Meinung 


u nt noch eine Bemerkung. Dielſtraßen⸗Ecke Nr. 2. 


udirt werden. 


Friedrichsftraße Rr. 31. 


Rechnung 2 
Außer der 

6 an monatlich halten. 
ofen, ezember 1862, 


den 24. 


Auf obige Anzeige 
gütigft recht bald zu machen. 


Durch vorzügliche Speiſen in reichhaltiger und 5 —— zu — EG 


w Gruszezynski, Koch. 


und Kotillonorden 
C. W. Kohlschütter. 


Preiſen werde ich mir die Zufriedenheit der geehrten Ga 
WlIAd 


y 


| Henjahrskarten 


in großer Auswahl bei 
5. ros at 58. 


, Depoſitalſchein von derſelben erhalten. 
ausgehangen und von keiner Seite war einſſer Depoſitalſchein iſt een ge 


Es werden daher alle Diejenigen, welche an 
ind an den darüber 
ausgeſtellten Depoſitalſchein als Eigenthümer, 
Sefftonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
aben permeinen, hier⸗ 
elben in dem 


am 23. März 1863 
00 Vormittags um 11 uhr 

90 eine Debatte. Gegenſvor dem Herrn Kreisrichter Melke im In⸗ 
mich ſtimmten die Parteigänger der „Oſtdeut⸗ ſtruktionszimmer anberaumten Termine an⸗ 
en. Letztere zumelden, widrigenfalls fie damit werden prä⸗ 


—— — . — —— — ne nur 
Junge Mädchen; welche die hieſige 
Schule beſuchen oder Unterricht Ni 
in weiblichen Handarbeiten nehmen] No 


i von allen Schafen den höchſten Neinertrag. wird geſucht von 2 
ſollen, finden freundliche Aufnahme Schlemmin bei Damgarten „Iudieig Spude in Schönlanfe. beginnt mit dem 1. Janugr 1863 feinen zehn⸗ 
Ein tüchtiger Konditorgehülfe findetſten Jahrgang. 
Engagement bei A. Dietz. 


Beamter in Poſen bei der Wwe. Julie 
ger, Garten- und Lange⸗ 


— 8. ——————— 
H. Baltes Wein⸗, Bier⸗ und Reſtaurations⸗Lokal, 

1. 863 ab babe ich die Küche meines Wein⸗, Bier, und Neſtau⸗ 

— dem Noch Herrn Wladyslaw Gruszezynski für Fig 

peiſung à la Carte wird derſelbe auch einen Mittagstisch zum Preiſe von 
Herrmann Baltes: 

Bezug nehmend, bitte ich die Anmeldungen zum Mittagstiſch 


Die⸗ 


Haus, offerirt billigst 

B. Niklas, S 

Schützenstrasse Nr. Aufiofo 
ock⸗Verkauf. 

Der Verkauf der Böcke aus 
er hieſ. Merino⸗Kamm⸗ 
woll⸗Schäferei be 
12. Januar zu fe 


innt am 
en Prei⸗ 


87 in der Expedition der Poſener Zeitung.] gegen eine entſprechende Remuneration einzu⸗ 
apiehaplag Nr. I, parterre it 1 Zim⸗ treten. Näheres und Aufforderung über geg 
mer m. Kabinet, möblirt oder unmöblixt, 2 
tt zu vermiethen. 
ronkerſtr. 20 iſt eine neu reſtaurirte 
Wohnung, 2 Stuben, Alkoven, Küche 
und Holzgelaß vom 1. Jan. 18633. vermiethen. 
Auskunft giebt der Hausverwalter daſelbſt. 
Friedrichſtr. 28 find möbl. Zimmer zu verm. 


ſeitige Referenzen wird per Adreſſe . 
dieſer Zeitung erbeten. 


Reelle Heirathsofferte! 


Ein thätiger und gebildeter Apotheker, 29 
Jahre alt, von angenehmem Aeußern und ſebr 


den können. N 1 \ 

. — eignen ſich vermöge ihres großen nt 
Wollreichthums, ihrer Körpergröße, ihrer ul 
Anſpruchsloſigkeit in Bezug auf das Futter 
und Abhärtung gegen die klimatiſchen und 
itterungseinflüſſe bei einem durchſchnittlichen 
ange von böchſtens 1% unbedingt für 


Abg 
rddeutſchland am beſten und gewähren 


in Neuvorpommern, im Dezember 1862. 
O. Wiese. 


Auf dem Dom. Chwal- 
kowo bei Gneſen ſtehen 
6 fette Maſtochſen zumſ (Fin, 

Verkauf. C x 

ee eee 


Friſche Lein⸗ und; 
apskuchen : 


zu beſetzen bei 


. 


* 


eee 


Pa i 2 

die Oeſraſſinerie 2 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Das Dom. Samte 


empfiehlt täglich friſche Tiſchbutter im Milch⸗ 
keller Friedrichsſtraße Nr. 20. | 


EEE 


— 


gen Schulkenn 


u netes 


wird zum 1. Januar oder Februar 1863 zu Konfeſſion, mit einem disponiblen Vermögen 
ethen geſucht, vorzugsweiſe t 
in der Wilbelms⸗, Neuen⸗ oder, Breslauer⸗ihre Offerten unter A. N. 
ſtraße gewünſcht. Adreſſen nebſt Miethspreis Expedition d. Bl einzuſenden. . 
beliebe man in der — der Poſener Zei] Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 
tung abzugeben. — —— —— ͥ ꝓ “̃ů æATP.nt.—ĩs5——ůůůĩö*Cͤ³ßĩKr 


Ein tüchtiger Formermeiſter 


Einen Gehülfen, welcher polniſch ſpricht, 
ſucht 


Lehrlings⸗Stelle iſt durch einen beider 
andesſprachen mächtigen und mit nöthi⸗ 
tniſſen ven jungen Mann 


in mit der Buchführung und Korreſpondenz 

E woblvertrauter junger | cht {o«| geipalten 
fort oder auch ſpäter ein Engagement, Reflek⸗ 
- tanten wollen ihre Adreſſe unter Chiffre . 
offerirt in beſter Waare zu ermäßigten 8 IV. poste restante hier abgeben. 


Ein zum Milchverkauf geeig⸗ anſtändiger Familie, ſucht eine Lebensgefährtin. 


okal, Keller oder Laden, Damen oder junge Wittwen, iſraelitiſcher 


werden ucht, 


Mille, } 
a 200. an die 


würde die Lage von mindeſtens 5 


Chodzieſener Kreisblatt 


Durch u lokaler 
und provinzieller Intereſſen, bat ſich dieſes 
Blatt außer den amtlichen Leſern einen um⸗ 
fangreichen Leſerkreis ſowahl in der Stadt, als 
im ganzen Kreiſe Chodzieſen erworhen und 
eignet ſich deshalb vorzugsweiſe zur Veröffentli⸗ 
ung von 
f Anzeigen aller Art, 
ugielski, 5 die größte Verbreitung im Kreiſe ge⸗ 
Apotheker. Markt 41. fſi 95 eee betrghen für die 
e Cicerozeile 1/ Sgr. Bei größeren, 
öfter wiederkehrenden Annoncen wird ein ans 
gemeſſener Rabatt gewährt. 923 
Die Kreisblatts⸗Expedition. 


Fur Aerzte! 


Apotheker Posselat 
in Kotmin. 


ann ſu 


f In allen Buchhandlungen ist zu haben, in Posen bei J. J. Heine, 
2 Markt 85: 


Medicinal- Kalender 


für den preussischen Staat 
auf das Jahr 1863. 


2 Theile (Erster eleg. geh) in Leder 1 Thlr. 5 Sgr., durchschossen 1 Thlr. 10 Sgr. 
[3 


rlag von August Hirschwald in Berlin. 


6 


! 1 
m 28. d. Mts. ift ein Armband von] Greulich Uu Tobeateüge dem Hrn. v. Peters⸗] Poſener Marktbericht vom 29. Dez. Din 39% Gd., 1 Br., erg 395 Gd. Gd. 5 = = —＋ en — Fe ii 


Dan ehe. 
„ Sander in an dag - ‚ Frühjahr 39 Gd., 40 5 
Korallen auf dem Gange von dem N 99 e in Prenzlau, dem 3 bis Wut ſchwach behauptet, a Faß pr. Juul „Ni 14 755 Gd. 69.45 85 Br. Diet Der 


Kanonenplatz über den Sapiehaplag verlo⸗ Eu dene v. Eiſenbart⸗Nothe in Anklam, — AE % Ob. u. Br., 1217 ar a April Jul Juli 155 An IDEE * wo 10 10 bi. 


en gegangen. m Hauptmann v. Steinwehr in Inſterburg, N een, Sch 16 31 27 Gd. ½ Br., Mär 
vi de daffelbe bei dem Kaufmann Wuttze, — — — 5 8. 7 hr - 1 Vail eizen 12 10 911 48 Gd., I Br., Mai 115 Gd., J Br. Breslau, 27 Degen 1 1 ind, 
logau, dem S 5 — 2 
Kapharlud Nr: 3, abgeht, erhält eine deem Ag, den, Dr med Crash, damen fee Sorte | 120 01 Voörſen Telegramm. aan. Des Nachts Öewitter und Scher 
Belohnung von 1 The. 1 0 4 8 ee Bea Fete 1 Sorte ie £ 16 6 Berlin, den 29. Dezember 1862. Weißer Jg Bein p. 8öpfd. 7 10 — 
2 randt in Berlin:] Große Gerſte + - 6 110 — = > * 
Cub a le ge 5 Fin Lacher Se e 29 fn 0 in Ber⸗ Kleine Gerſte r 5 7060 Noggen, 1 7 niedriger. 1 ra ur gelber | A Sr Den aber 
I XILA. u F. — u. S. M. * 7 10 Hen a in Bene Ene 11 n 15 Zug: . Fab ee 464. 901 und poln. 70—74—77 Sgr., gelb. 65— 
thenb 995 deck, dem Rittmeister] e 17 6 5 1 68.570 bis 
Die — * e are. Hrn, 5 5 un A endagru, kei Profeſſor Nnkerrübfen, Seil on pe] Spiri tus, Stimmung matt. 54 Wa Sapfd. 50—53 Sgr., feinſter 
f 4 Dr. Kite. Be St Se Ban FE EEE . a — 5 5 en Januar 148. „See. p. 7Opfd. 35—37 Sgr., feinfte weiße 
ad | x 
5 Todesfälle. Magazinrendant W. Wolff Sommerras. — —— üböl, Saane nverändert. 5 24-25 Sgr., feinfter Über 
. dee De in Kar Sieg 8 ei e d 8 ce de Nardo SR Ana 21 19 1 De 10 55 144 ae 50 8 ttererbſen 48— 
5 v. Schack, Frl. E. Encke, [Kartoffeln | 2 - e 
e n 1 8 ‚den * 475 gr, 15 Saved RD. Schllet, ER an 8 aan le 805 2.10 20.— 5 zünde 18 anuar „stein re Sgr., Futterer 
übt, f ond 25 22 0 Uhr. 2 Beiersdorf, } Sientenam 35. DIE: Base ki 7 — 22 Stimmung der ae [Eiſenbabnak- Winterraps 220—234—255 Sgr., Winter⸗ 
22 Re EL a. Arena [0 51 0 Pe, . — 2 ue Staudacher k F 
alienholr. 1 „ . . So 2 „ 2 taa eine 90% 190—204—2 r. p „ 

Familien- Nachrichten. Nittergutsbeſ. F. Menz, 3 11 3. 1185 tro S7 9 363,6 3,0. itfio be Nene Aſeger 4% Pfandbriefe 971. feinſte Sorten über Notiz. 

Nach mehrwöchentlichem Leiden ent⸗ Mlankenbngg u — Fenn rene ne ee ea „Solnifche Banfuoten 9%. 108 75 901 127 , boch 14h, 70 
ſchlummerte beute Morgen 9 Uhr im ün, verw. Frau €. v. Gansauge in Potsdam, Spiritus, pr. 100 Br ft 80 %% Tralles Thermometer und Barometerſtand, (orb 8— GE mitt el 1013 fein 1417 
48. Lebensjahr unſer inniaſt geliebter Hauptmann W. Paulſſen in Benndorf, Paſt. * Dez. 1862 A 17 45 13 M 20 5 ſo wie Windrichtung zu Poſen dagen a 
ee za Groß⸗ und Ur⸗ — C. Barthold e G . Die Mark to Kommiffion vom 22. bis 28. Dezbr. 1862. artoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
ber d Gabriel Wolf Katt, Bere v3 au, n M. Ste en in zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ae Baek Wr no 28455 Roggen 
welches wir tiefbetrübt Verwandten und Neuendorf, relin Ku, v. Spangenberg in 77 UNTEN ag. - AL. We ſtand. Dez. Br., Dez. e Jan. 
. hiermit anzeigen. 1 Beil terwiß; = = ea Kaufmännifche Vereinigung 1 na ER 411 . „di. Mi 3 Br, ü 

en, den ezember N rappe in? orf, 2 — — 2,00 ‘ B 
Die Hinterbliebenen. des ee e Witte ud eldt, in Plan⸗ eee 7 7 Dezbr. 1862. = DR 5 2 — . 25 273 110 NW. 1 a WIE: r., April⸗Mai 21 Br. 
Ven ac e ei Penn titow, 8 Fp. K. K. G in W dez 9088 r. Gd. del 125 125 27 124 on 15 1010 1 8. r b. De. 1 X u. Ob. 
eine Tochter des 2 25. 005 097 = 11.0: ' d. 7 
aus, Dominikanerſtraße Nr. 1, ſtatt. Hrn. F. Kahl in Berlin. Voſeber 44 ? BERNIE, — 100 — 5 + 12% 3005 u - 90 SW. 505. 1 7 Ba 14 b5. en „März 14 Br., 
— a nmmen ur sr as sammm nn mn nn mm mn 4 neue F ARTE 290 5 9 b ER ril⸗Mai 135 Br. Dez. 141 Br 
Beese Sms ee Stadttheater in Pofen. | : Devil ene — hen 1b San. de Br, 
erlobungen anzig: Gr U ur * tal? 1 . 2 „ . Dr Br. 
505 v.⸗Obligat. — — — Waſſerſtand der Warthe: ebr.⸗März 14 Br., März⸗ April 1 er 
Kein: 3 1 2 g ben Rent N "Si 28 75 ie Pan 3 e gen — — — | Polen, 28. Dez. Vrm. 8 Uhr! Fuß E Zoll. April⸗Mai 144 Gd. Mai⸗Juni Pr 15 5 * 
eee e J!!!! CC0õ0ͤ0 — 
mit dem rn alle i: Dienſtag, zum dritten Male: Unruhigef Er 2 ag R | 
e Bent. 7% a. CCC 
N eee Neeber . Fel 8. Mitwoch ken Theater. 45 Dei, len S 101 — e e Be Deren. 
u mit dem Kau Schmelz ee große N Preuß. / Anl, cl 2052 — 1011 — [Witterung sturm München, a, 2 eibr. Umſat 176 Zent⸗ 
n; Frl. Kitzing mit ianiften Emil Zech, tell ef 1) derolon. 2) Im Wart ala 5, Staa Be — wi — [ Weizen loko 60 a 72 ner. 1862er Holledauer Waare 80 bis 102 
9 Aline aim: ui Vn ana 5 518. 8 Luſtſpiel von Duos 34 = Prämien Anleihe — 1285 — Roggen 51 ae a 471 Rt., Dez. 401 a Fl., do. Spater Stabtgut 140 dl. do. Spal- 
Ski mit 1 3) Baͤdecker. Poſſe mit Geſang von Sal, Sehe 1 2 Banbbriefe ur ez. Jan, 464 u 46 bz. u. Gd. ter Umgegend 1 Fl., do. fränkiſche 
auch, Fel 515 er mit Hrg. Guſtav z Bere oder: Die Sonntags jäger. Peſtpreuß. 57 * in Br, 5 8 er 464 bz, ub Landwaare 60-70 fl. br. 112 73 Zollufd. 
Bun rl. nie ie Bebling mit Hrn. Rud. Poſſe mit Geſang von Kaliſch. 4 — — — 453 b. u. Gd., 451 Br., Mai⸗Juni 453 bz 
1578 , ee. be chl. Eiſenb, St. AtienLit.A, een erſte 34 4 39 Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Anbau z. 1.8. Schmidt mit Hrn. A. Rieſe; BAZAR. E u. At.LitE.— — — | Hafer loko 21a 24 Rt., Dez. 23 Rt., De] Hamburg, 24. Dezember. d fle loko 
Beelitz: Frl. — 1 — ae er 2 Star ard⸗ ya iſenb. St. Alt. — — — Jar, 192 Rt., Frühjahr 221 Rt., Mai⸗Juni und ab Ai h 1 und a 
Baatz; Beeskow: Frl. Clara Hegewald mit br. Sall in olniſche Banknoten — 894 — gen 0100 Ra b en 76 
Wilbelm Biedebannt; Rackith b. Wittenberg: 0 r oma 0. usländ. Fand große — — — > loko 1405 Rt. Br., 8.5 Mo a 75 Geld 4 et 31 185 Mai 30 a 
rl. Bertha v. Schlieben mit Genremaler Fr. Dienſtag: Neueſte 5% Ruſſ. Engl leihe - — — 1 5 145 bz. u. Gd., 144 . 5 an.] Kaffee 95000 Ceylon und ine fen 
Verb Große a 12 Fenske ertifitate — — — 145 bz. u. Wer 145 g «Febr. mende Ladung von 3200 Sack Rio zu 67% 
Verbindun er Berlin: Frl. J. Norr⸗ g, 835570 . Ri 2 I 58 ril⸗Mlai B. Sr u. Br., verkauft. W 5 
mann mit dem Hrn. H. Natanfon. zu deren Beſuch exgebenft ei einfabet 398 Gd. 40 F., Hes. Jan. 39 „Mai⸗Juni 144 Liverpool, 27. Dezember. egen des 
Geburten. 0 Ein Sohn: dem Oberförſterl Aarles, Direktor. 110 85 Wu. En ehr 7 Gd. 40 Br. r A loto ohne Faß 14½, Rt. b „1441 Feiertages kein Baumwollenma 


Luxemburger wee A 75 8 — 5 Sam. Freib. a: Her ei und Papiergeld. 
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) = Meininger Kreditbk. 4 100 f b Con Crefeld 441100 B old Kronen 6 90 
Jonds- U. Allienfrſe. m ee e e SR 
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